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Obwohl dıe rheinıische Kırchengeschichte und spezıell die des Erz-
bıstums Köln gul ertorscht ISt; tehlt bisher eine Geschichte des Weltklerus}.
Josef Janssen un Friedrich Wılhelm Lohmann haben ZWar aus den Kölner
Diözesanprotokollen die Weltpriester für die Jahre 1661 bıs 1825 mıt iıhren
wesentlichen Eckdaten erfafßt?, doch bietet dieses wertvolle Werk 11UT eiıne
Datenbank. Als eine Geschichte des Klerus annn INa CS schwerlich
bezeichnen. Es x1Dt freilich für SÖln ausgezeichnete Darstellungen ZUr

Geschichte der geistlichen Bıldungsanstalten?.
uch dieser Auftsatz bietet keıine Geschichte des rheinıschen, und das

heißt 1ın uUuNsececrem Zusammenhang des Kölner bzw. (seıt Aachener,
Diözesanklerus. uch das 195% AaUs einem eıl VO  - Öln SOWI1e A4aUS$ Teılen
VO ünster un Paderborn HIC errichtete Bıstum Essen b7zw. se1ın Klerus
sınd nıcht einbezogen. Dieser Aufsatz beschränkt sıch vielmehr auf Z7We]
wesentliche Aspekte des rheinıschen Weltklerus bıs Z Jahre 1958,
bıs ZUur Ausgliederung des Bıstums Essen, nämlıich auf se1ine regionale un
soz1ıale Herkuntftt.

/7ur regıionalen und soz1ıalen Herkunftt VO Gruppen des deutschen Kle-
rUuS xibt 65 eine Reihe VO  — Untersuchungen“*. Dıese beschränken sıch aber
me1lst auf einzelne Bıstümer un auf einen CN umschriebenen Zeıtraum.
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Zuverlässige Aussagen sınd 1mM übriıgen auch NUr tür begrenzte Gebiete und
Zeıträume möglıich, während alle übergreitenden Erhebungen sehr all-
gemeınen Aussagen kommen. Das hat seiınen Grund 1n der aller se1ıt
dem 19. Jahrhundert andauernden Wanderungsbewegungen un kıirchli-
chen Vereinheitliıchung ach W1€E VOT ausgepräagten Individualıität der VOGI-

schiedenen Bıstümer und historischen Landschaften.
Dıi1e zentrale Quelle für diese Untersuchung 1ST. das VO  — der Theologı1-

schen Fakultät onnn 1819, also noch VOTLT der Errichtung des „neuen“ Erz-
bıstums Köln, angelegte Fakultätsalbum, ıIn das sıch während unseres Unter-
suchungszeıtraumes alle Immatrıkulierten eintragen mufßten?. Das Fakul-
tätsalbum hat seine Bedeutung erst se1lt 196/ verloren, da die Studierenden
der Theologischen WwW16€e auch der anderen Fakultäten der Uniiversıität onnn
seıtdem nıcht mehr verpflichtet sınd, sıch darın einzutragen. Der weıltaus
größte eıl der Bonner Theologiestudierenden unseres Untersuchungszeıt-
Taumecs wurde Priester 1mM Erzbistum Köln bzw. 1mM Bıstum Aachen. Daher
soll zunächst die Entwicklung dieser beiden Sprengel dargestellt werden.

Als ach dem Übergang der Rheinlande Preufßen (1815) ach langen
un zähen Verhandlungen 1mM Jahre 1821 durch dıe Bulle ‚De salute anıma-
rum  “ eine Neuumschreibung der Dıözesen 1mM Königreich Preußen
erfolgte, wurde anstelle des kurzlebigen „napoleonischen” Bıstums Aachen
das traditionsreiche Erzbistum öln wiederhergestellt®. Als Suffraganbistü-
INeGETr wurden ıhm ITrıer, ünster un: Paderborn zugewlesen. Eıne weıtere
Neueıinteiulung erfolgte 1930 aufgrund des Preufßischen Konkordates VO

1929 durch Wiedererrichtung elnes Bistums Aachen!. Zugleich wurde
aderborn AaUus der Kölner Kirchenprovınz ausgegliedert, während dieser
Aachen, Limburg un: Osnabrück als Suffraganbıstümer NC  e zugewlesen
wurden. /7u ihr gehört auch das 1958 NCUu errichtete Bıstum Essen®?.

lle 1m Gebiet des Königreichs Preußen liegenden Bıstümer 1821
ıIn Anlehnung dıe selt 1815 ebenfalls Staats- un Verwaltungs-
PreENZCN NC  e umschrieben und mehr der wenıger verändert worden. Dabeı
hatten alle ihr jeweılıges Kerngebiet behalten un: konnten somıt hre
Tradıtion anknüpfen. In Münster, Weihbischof Caspar Max Freiherr
Droste Vischering, und In Paderborn, Bischof Franz Egon Freiherr

DDas Fakultätsalbum wırd e1im Dekanat der Theologischen Fakultät autbewahrt. Es ENL-

hält die Bände („Album Facultatıs catholicae-theologicae iın Universıitate Borussica-Rhenana
ınde ab NNO 1819° ; Aufßendeckel: „Album Academıae Borussicae Rhenanae”): I1
(Außendeckel: „Album der katholisch-theologischen Fakultät”): 1—-1 111

Beı der Auswertung unterstutzten mich Bernhard Baumann un! Harald
osephs. Zur Frequenz der Fakultät vgl Statistischer Anhang

Darüber jetzt: HEGEL, L)as Erzbistum öln zwischen der Restauratıiıon des 19. Jahr-
hunderts un! der Restauratıiıon des Jahrhunderts (1815—1962) (Köln mıt Liıteratur-
hınweılsen.

GATZ, Geschichte des Bıstums Aachen In Daten 01 Der Weg eıner Ortskir-
che (Aachen

HEGEL, Kırchliche Vergangenheıt 1M Bıstum Essen (Essen
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VO Fürstenberg ber alle Umbrüche hinweg 1mM Amt geblieben WAarcn, yab
6S dıesbezüglıch keine Zäsur®. Während ünster un Paderborn 1821
große Gebiete hinzugewonnen hatten, Irıer un VOT allem Öln weılt
hınter ıhrem trüheren Bestand zurückgeblieben. öln umta{ißte se1lt 8721 das
Gebiet der Regierungsbezirke Köln, Aachen und Düsseldorf 1ın ihrer ama-
lıgen Umschreıbung, also hne den erst 1823 Düsseldorf geschlagenen
Regierungsbezirk Kleve Das Gebiet des Erzbistums gehörte ZUur Rheınpro-
iInNZ Irotz seiner Gebietsverluste umfa{lßte öln se1ın altes Kerngebiet un
damıt auch den se1lIt dem 19. Jahrhundert aufsteigenden wiırtschaftlichen
Zentralraum der Rheinlande. Das Erzbistum hatte jedoch be1 der Neuer-
richtung nıcht 11UT Gebiete verloren, sondern 1mM Westen auch einen kleinen
Gebietsgewinn verzeichnen. Es dies dıe ehemals Z Bıstum Lüt-
tich gehörende tradıtionsreiche Stadt Aachen, ferner einıge Gebietsstreitfen
des Bıstums Roermond. Infolge seiner terrıtorialen Kontinulntät Walr das
Erzbistum nıcht mıt jenen Jahrzehntelangen Integrationsproblemen kon-
frontiert, mıt denen andere, damals ebenfalls NECUu umschriebene Bıstümer
SECENAUSO W1€ die 1G  e umschriebenen Staaten kämpfen hatten!®. Dennoch
dauerte c auch Rheıin noch Jahrzehnte, ehe aus dem Sprengel
eine Einheit wurde, obwohl dessen erster Erzbischof, der Westfale Ferdi-
and August raf Spiegel (1825—1835), verwaltungserfahren und VO S1IO-
Rem Organısationstalent Wa  an Dıi1e übrıgen preußischen Diözesanbischöfte
seiner eıt blieben, abgesehen VO dem Irierer Bischof Joseph VO Hom-
mmer (1824—-1836), In diıeser Hınsıcht weılt hınter ihm zurück.

Entstehung eines Diözesanpresbyteriums
Spiegel schuf aber nıcht 1U  — die Grundlagen für eıne UG Bıstumsver-

waltung, sondern unternahm auch entscheidende Schritte Z Formung
eINeEes einheitlichen Diözesanpresbyteriums. Eın solches hatte CS hıs Z
Ende des 18 Jahrhunderts nıcht gyegeben. Das Konzıil VO Irıent hatte ZWAar
In seinem viel zıtlerten Seminardekret VO 1563 die Diözesanbischöfte Z 0

Förderung des Priesternachwuchses, VOT allem auch AaUsSs den eintachen
Sozıialschichten, verpflichtet. Es hatte damıt aber keineswegs dekretiert,
da{fß alle künftigen Weltpriester bischöfliche Priıesterseminare durchlau-
fen hatten!l. Dı1e historischen Umstände hatten vielmehr 2 geführt, da{fß
in den deutschsprachigen Ländern nıcht dıe Diözesanbischöfe, die ZUur Zeıt

Über alle 1mM Folgenden ZENANNLEN Bischöte, Weıhbischöte, Generalvikare: (5ATZ
(Hg.), Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803—19 Eın bıographisches Lex1-
kon (Berlın

Überblick ber die Bıstümer: GATZ, Die Bıstümer un ihre Ptarreien (Freiburg
Zum staatlıchen Integrationsproblem: PATZE (Hg.), Staatsgedanke un: Landesbe-

wußtsein In den neupreußischen Gebıileten (1866) (Marburg-Ulm
11 Vgl azu Woltf o.5
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der Reichskirche mehr Fürsten ihrer weltlichen Terriıtorıen als geistliche
Hırten iıhrer Bıstümer WAarcnh, sondern die Gesellschaft Jesu durch ihr dich-
LES Netz VO Kollegien un: Uniiversitäten dıe Voraussetzungen für die Ent-
stehung des nachtridentinischen Seelsorgeklerus geschaffen hattel?. Ile
anderen Orden lıeben diesbezüglıch hınter der Gründung des Ignatıus
weıt zurück. Es hat Nnu  e} allerdings auch Nn1ıe seelsorgeinteressierten
Diözesanbischöfen un Domkapıteln gefehlt, die die Formierung eInNes

Klerus mıttrugen, aber Erst selt den großen Umwälzungen Ende
des 18 Jahrhunderts un VOT allem selmt der Zurückdrängung un schliefß-
ıch Zerschlagung der Orden ın der yroßen Säkularısation Lraten die Bıstü-
BAl=AR und mıt ihnen dıe Bischöte als Instanzen der Priesterausbildung ıIn den
Vordergrund. Bıs Z Ende des 18. Jahrhunderts die Dıiözesan-
bischöfe dagegen In der geistlichen Leıtung ihrer Sprengel durch die mäch-
tige Stellung der Orden, denen zahlreiche Pfarreien Aanvertiraut WAalLcll, und
das ebenso erdrückende Patronatswesen autfs schwerste beeinträchtigt??.
Lediglich ber Vısıtationen und späater ber den Pfarrkonkurs konnten S1C
ihren Einflufß geltend machen14. Dieser Prozefß der Kompetenzausweıtung
vollzog sıch parallel dem tiefen Wandel der Bıstümer, Aa4US denen WIEe-
derum parallel den staatlıchen Verwaltungsbezirken U ebentalls Star-
ker durchgeformte Einheiten wurden !>

1E Cu«cC Sıtuation hatte sıch schon ach Aufhebung der Gesellschaft
Jesu angebahnt, als dıe Ausbildung des Klerus stärker 1ın die staatlıche und
zugleich bischöfliche Zuständigkeıt überging. Dıies hat allmählich Z Ent-
stehung elnes Diözesanklerus gyeführt, W16€6 SN ıh In dieser Oorm vorher
nıcht gegeben hatte. Er WAarTr dadurch gekennzeıichnet, da{ß alle Geıstlıchen,
unabhängıg VO  — ihrer soz1ıalen Herkunft, die gleichen Biıldungsanstalten
durchliefen. Außerdem Lrat für diesen Klerus der Bındung
eın estimmtes Benetizium die Bındung die Jeweılıge Diözese 1ın den
Vordergrund. Dieser Umftormungsprozefßs hat sıch ber längere Zeıt hinge-

und schliefßlich auch seinen Niederschlag 1mM Weiherecht gefunden.

L1? Bester Überblick: HEGEL, Organısationsformen der diözesanen Priesterausbildung In
Deutschland, IM Dıie Kırche un:! ihre Ämter und Stände. Frings (Köln 645—666

HENGST, Jesuıten Universıitäten un:! Jesuıtenuniversitäten (Paderborn
MUÜLLER, Akademische Ausbildung zwıschen Kıirche un! Staat. Das bayerische Lyzeal-
‚549, Bde (Paderborn

13 Für Westtalen vgl Jjetzt HENGST (Hg.), Westtälisches Klosterbuch. Lexiıkon der VOTLT

1815 errichteten Stifte und Klöster VO  3 iıhrer Gründung hıs Z Autfhebung, Bde (Münster
Dort uch ein Verzeichnıis aller jeweıls inkorporıierten Ptarreien.

14 Über dıe Pfarrseelsorge In der trıdentinıschen un: nachtridentinischen Gesetzgebung:
S5CHMITZ, Ptarrei Uun! ordentliche Seelsorge In der triıdentinıschen und nachtridentinischen

Gesetzgebung, In : (GSATZ (Anm 10) 4450
19 Dieser Aspekt tehlt 1n der umfassenden, se1lıt 1983 VO  - ESERICH mMI1t ande-

ren herausgegebenen „Deutschen Verwaltungsgeschichte“. Die kırchliche Verwaltung wird
dort bIs 1NSs Jahrhundert dargestellt. Für dıe späatere Zeıt wiırd UTr das landesherrliche Kır-
chenregıiment berücksichtigt.
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SO wurden SECIL dem Anfang des Jahrhunderts die melisten Kölner Sub-
diakone bıs Z Inkrafttreten des Codex Jurıs Canonicı VO 1917 nıcht
mehr WIC VOT der Säkularısation aut den Titel Benefizıiums, sondern
aut den tiıtulus IN1SS1011115 geweıht während der tiıtulus beneticı un der LIEU-
Ius atrımon11 daneben LLUTr noch C1NC untergeordnete Rolle spielten ! Bıs
1917/ findet sıch be1 den Weiıhekandıdaten den Kölner Weihematrikeln

derhäufig der Vermerk ‚1UuTamentum EMI1ISIL ‚1UTAMENLUM manendiı
EMISITL Dadurch verpflichteten sıch die Weıiıhekandidaten Z Verbleib
Erzbıstum, das hre Ausbildung zumındest teilweise finanzıert hatte

Als Spiegel 1825 dıe Leıtung des Erzbistums übernahm, fand dort
ach Herkuntt un Bıldungsgang höchst uneinheiıtlichen Klerus VOIL,

Ja, INan hatte be] der Diözesanverwaltung nıcht einmal Überblick
ber den vorhandenen Klerusbestand da INan auf dıie Daten des 1I-
drückten Bıstums Aachen nıcht zurückgreifen konnte Vor allem das Pro-
blem der ungleichen Vorbildung un der Überalterung des Klerus sollte
den Erzbischof och lange beschäftigen

Dıie wichtigsten aut den Klerus bezüglıchen Ma{ißhnahmen Spiegels tielen
das Jahr 1827 Damals teılte das Erzbistum Landdekanate CIM, und

ber die Dechanten 1e1% annn Erkundigungen ber den Klerus anstel-
len !” In den Erhebungen spiegelt sıch die Vielfalt wıder, auf die
schon Heinrich chrörs hingewiesen hatl8 Eın großer eıl des Klerus hatte
nach dem Besuch Klosterschule CIMn Studium der alten Kölner Umiı-

absolviert An der kurkölnischen Unıiversität öln hatten dage-
SCH NUu  — verhältnismäßig WENISC Geıiıstliche studiert Andere verdankten hre
Ausbildung Ordensschulen der deren Nachtfolgeeinrichtungen WIC dem
Aachener Theologischen Studium !®

Spiegel War WIC die preufßische KegJerung sechr aut die wissenschaftliche
Ausbildung des Klerus bedacht Für die bel SC1INCIM Amitsantrıtt bereılts
amtiıerenden Geıistlichen konnte dieser Hınsıcht allerdings LUunN,
doch führte 182/ ımmerhiın tür die Pfarrer verpflichtende Dekanatskon-
ferenzen eın «9 Miıt mehr Nachdruck wıdmete sıch der Ausbildung des
Priesternachwuchses Daftür stand ach dem Untergang der alten Hoch-
schulen SCIL dem Jahre 1818 die Rheinische Unııiversität onnn (seıt 1828

16 So dıe Kölner Weıiıhebücher Diözesanarchiv bzw Generalvikarıat Der tıtulus
IN1SS1017111S8 diente weıherechtlich gesehen als Notbehelt bıs ZUur Einführung der Weihe auf den
Tıtel des Bıstums

17 ORSTEN Zur Wiıedereinführung der Dekanatsverfassung un: Dekanatseıinteilung
der Erzdiözese Öln (P827)% FRINGS (Anm 538 554 Dı1e Erhebungen ber den

Klerusbestand befinden sıch Historischen Archiıv des Erzbistums öln Gen XVII
SCHRÖRS, AHV. 103 (1919) 76tt

19 Vgl FR MUÜLLER, Das philosophisch-theologische Studiıum ı Aachen A1827
(Dıss theol BonnnÜber dıie Ausbildungsvieltalt des rheinıschen Klerus berichtet Paia-
dıgmatisch PAULY Studıum und Ausbildung der Priester ausgehenden 18 Jahrhundert

AmrhKG 35 (1983) 143 179
Diese untersucht derzeıt Langenfeld
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„Rheinıische Friedrich Wılhelms-Universität”) mıt einer Katholisch-Theolo-
gischen Fakultät ZUuUr Verfügung. In ihr beim Amtsantrıtt Spiegels 1mM
Sommersemester 824 194 Studierende eingeschrıeben. Das se1mt 1738 beste-
hende Kölner Priesterseminar WAar dagegen 11UTr noch für dıe praktıische
Hinführung den Weihen un Z Seelsorgedienst bestimmt21. Diese
Auifgliederung 1ın eine wiıissenschaftliche Ausbildung der staatlıchen Unıi1-
versıtät un ın eıne praktisch-spirıituelle Ausbildung erzbischöflichen
Priesterseminar bıldete einen tragfähigen Ausgleich zwıschen den staatl ı-
chen und bischöflichen Interessen, zumal die Geistlichen Ja neben iıhren
kirchlichen auch staatlıche Aufgaben wahrzunehmen hatten und z B In
ihrer Funktion be] der Schulautsicht als mıiıttelbare Staatsbeamte angesehen
werden konnten.

Die Bonner Theologische Fakultät WAar och VOT dem Erla{fß der Bulle
„De salute anımarum“ hne Mıtwirkung kirchlicher Instanzen nach YTCS-
lauer Vorbild eingerichtet worden, selt 817 erstmals eINe Katholische
un: eıne Evangelisch-Theologische Fakultät der gleichen Unıversität
bestanden. Wıe ıIn Breslau, standen auch ıIn onnn dem Erzbischof beı der
Berufung der Professoren und der Aufstellung der Lehrpläne estimmte
Rechte Z SOWeIlt Dogma un: Dıiıszıplın berührt wurden. Aufgrund der
Bulle stand jedem Bıstum ein Vollseminar Dıi1e Priesterausbildung In
Preußen entwiıickelte sıch jedoch faktiısch ın der Art, dafß die wissenschaftlıi-
che Ausbildung der Theologen großenteils staatlıchen Universitätsfakul-
ADenNn der Hochschulen erfolgte, während die aszetisch-praktische Hın-
führung ZUuUr Weihe den bischöflichen Seminarien vorbehalten Wa  $ ach
diıesem selt dem 18 Jahrhundert 1ın ÖOsterreich entwıckelten Konzept WAar
die Ausbildung In den Bıstümern Breslau, Ermland (Braunsberg), ünster
un öln (Bonn) eingerıichtet. In Kulm (Pelplın), Gnesen-Posen, Pader-
born und Irıer hlıeben dagegen aus Kostengründen bischöfliche Anstalten
mıiıt der wıssenschaftlichen Ausbildung betraut.

Nachdem das Irıdentinum die Bischöfe ZWAar prinzıpiell, aber doch 11UTr

sehr allgemeın ZUrFr dorge für die Priesterausbildung verpflichtet hatte, Wr

diese 1n dem weıt ber Frankreıic hınaus einflußreichen Napoleonischen
Konkordat VO  e} 1801 erstmals ausschließlich und konkurrenzlos den
Bischöfen übertragen worden??. Der bischöflichen Kompetenz WAar damıt
ZWAAar Genüge e  Nn, aber die Priesterausbildung wurde seıtdem In folgen-
schwerer Weiıse VO der Ausbildung der übrıgen Akademıiker losgelöst. Die-
SCS Bıldungssystem hat daher 1mM Laufe der Jahrzehnte 1ın Frankreich eiınen
ZWAar volksverbundenen, zugleich aber VO geistigen Leben der Natıon

21 Darüber zuletzt: | RIPPEN ( Das Kölner Priesterseminar 1M un: 20 Jahr-
hundert (Sıegburg

DD Auf dıe Modelltunktion des Napoleonıischen Konkordates für ine rein bischöflich VCI-

Nntwortetie Seminarausbildung hat NEUESTENS (GARHAMMER, Seminarıdee uUun! Klerusbildung
be1 arl August raf VO  - Reisach. Eıne pastoralgeschichtliche Studıe Zu Ultramontanısmus
des Jahrhunderts (Stuttgart hingewlesen.
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abgekoppelten Klerus heranwachsen lassen??. In Preußen verlief dıe Ent-
wıcklung anders, da Ort iımmerhın einzelne Uniwversitäts- un Hochschul-
fakultäten ZUur Verfügung standen. In einzelnen Fällen WI1€E ın Irıier
Bischof Josef VO  } Hommer haben die der wıssenschaftlichen Bıldung
interessierten Bischöfe eıne bemerkenswerte Studienförderung ıIn
Gang ZESELZL, obwohl z B dem Bıstum Irıier lediglich eın Priesterseminar
un keine Universitätsfakultät ZUT Verfügung stand 24 Priesterseminare
ach dem 1ın Frankreich entwickelten Konzept yab CS auf deutschem Boden
1ın Irıer un ın Maınz, ferner 1n Straßburg. ach dem Übergang reu-
Ben blieb das Irıerer Konzept unangetastetl, während dıe Regierung ın dem
wichtigeren öln die wıssenschaftliche Ausbildung VO der bischöflichen
wıeder 1ın die staatlıche Zuständıigkeıt der Rheinischen Unınversität in
onnn verlagerte.

Dıi1e Theologische Fakultät der Unimversität onnn 1sSt bıs heute dıe mafßge-
bende wıissenschaftliche Priesterausbildungsstätte für das Erzbistum SOWI1e
tür das 1930 4aUus dem Erzbistum ausgegliederte Bıstum Aachen, während
das 1958 gegründete Bıstum Essen S1e 1968 die 1965 TECUu gegründete
Unıwnersität Bochum verlagert hat Die Geschichte der Bonner Fakultät 1St.
gul erforscht, obwohl Cc5 darüber 1m Gegensatz ZUur Theologischen Fakultät
ünster bisher keıine Gesamtdarstellung o1bt?>. Alle Beıträge DA 6
schichte der Fakultät welsen jedoch iıhres hohen 1veaus eine Bevor-
ZUSUNg der Instıtution als solcher, der Protessorenschafrt un: VOT allem der
großen Konftlikte auf, VO  3 denen die Fakultät wıederholt geschüttelt wurde.
Die Studierenden selbst haben dagegen die Auftmerksamkeit der Forschung
bisher och nıcht gefunden. Ahnliches gılt für dıie meılsten theologischen
Fakultäten un: akademischen Priesterausbildungsstätten der deutschspra-
chigen Länder?®. ber nıcht DE bezüglich der Theologiestudierenden, SON-

23 Darüber zusammentassend: PIERRARD, Le pretre [rancals du Concıle de Irente 910

Jours (Parıs miıt Literaturhinweisen. Für die deutschsprachigen Länder tehlt eine
Gesamtdarstellung noch

24 Vgl I HOMAS, Studıum rierer Theologen ın Rom 1n der Ersten Hältte des Jahr-
hunderts, ıIn GATZ (Hg.), Hundert Jahre deutsches Priesterkolleg e1mM Campo Santo Teu-
tON1ICO Beıträge seiner Geschichte (Freiburg 108—138

25 Literatur: LAUSCHER, Dıie Katholisch-Theologische Fakultät der Rheinischen Fried-
rich Wılhelms-Universität Bonn SE (Düsseldorf S5SCHRÖRS, Geschichte
der Katholisch-T’heologischen Fakultät Bonn IN (Köln DERS., Eın VETISCS-

Führer 4UuSs der rheinischen Geistesgeschichte. Johann Wılhelm Joseph Braun
(Bonn-Leıpzıg FRANZEN, Dı1e Katholisch-Theologische Fakultät Bonn 1mM Streit

das Erste Vatıkanısche Konzıil. Zugleıich en Beıtrag ZUur Entstehung des Altkatholizismus
Nıederrhein (Köln-Wıen HEGEL, Geschichte der Katholisch-Theologischen

Fakultät Münster S—1 Bde (Münster
26 Hegel hat allerdings für Münster un! MUÜLLER (Anm 1.10) für dıe bayerischen

Lyzeen Frequenzlısten veröffentlicht. Hegel hat darüber hinaus WI1€E MÜLLER, Füntfhun-
dert Jahre theologische Promotion der Uniiversıität Freiburg ı. Br. (Freiburg ein Ver-
zeıichnıs der Promotionen veröffentlicht. JITZE, Handbuch der deutschen Bıldungsge-
schichte 1/ (Göttingen 235—264 hat für dıe Theologie- un:! für die Studıierenden ande-
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ern auch bezüglıch des Diözesanklerus äßt sıch für das Erzbistum ein
merkwürdiıges Forschungsdefizit konstatıieren, obwohl der Diözesanklerus
bıs In die Gegenwart der wichtigste Träger aller oftiziellen Seelsorgetätig-
elıt ist27

Gesamtbild des rheinischen Priesternachwuchses

Im folgenden wırd der Versuch eıner Gesamtschau des rheinischen T1Ee-
sternachwuchses für die eıt VO der Gründung der Unıiversität onnn bis
PTE Gründung des Bıstums Essen Vorabend des /Zweıten Vatikanischen
Konzıls nNnie  men Quelle datfür 1ST das Album der Bonner Theologı-
schen Fakultät?28. Von 818 bıs 1958, dem Jahr der Errichtung des Bıstums
Essen, enthält 6S Immatrıkulationseinträge. Aufßer dem Namen des
Immatrıkulierten werden 1ın der Regel der Ort seiner Herkunft, der Beruf
des Vaters und das Gymnasıum, dem die Reiteprütung erworben
hatte, mitgeteılt. Bıs ZUuU /Zweıten Vatikanıschen Konzıl diente die Fakultät
fast ausschließlich der Priesterausbildung. Im Sommersemester 960 Zzählte
S1C 2363 Studıerende, darunter sıeben Frauen (ım Sommersemester 1991
dagegen: 755 Diplomanden un Studierende für das Staatsexamen mıt dem
Ersten Fach Theologıe). Von diesen 365 Studierenden wohnten Z 1ın den
beıden Theologenkonvıkten Collegıum Albertinum und Collegıum Leon1i-
NUIMN, die ausschliefßlich Priesteramtskandıdaten autnahmen. Deren Anteıl
lag also Vorabend des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls be1 rund Zz7wel
Dritteln aller Theologiestudierenden. Den Höhepunkt der Kongruenz VO

Studierenden un Priesteramtskandıdaten des Erzbistums hat CS 1m Stu-
dienjahre 900/01 gegeben, als VO 265 eingeschrıebenen Theologen 240

920,5 %o) 1mM Collegıum Albertinum wohnten. Für 1949 weılst das Fakul-
tätsalbum erstmals weıbliche Studierende ach Die Erhebungen über die
räumlıche, soz1uale und schulische Herkunft der Studıerenden, VO  > denen
ELWa 4.() Prozent das Ziel der Priesterweihe erreichten, können also aut-
grund ihrer großen Zahl als zuverlässıge Grundlage für Erkenntnisse über
den rheinischen Klerus gelten.

Von den VO 1818 bıs 1958 immatrıkulierten Studierenden kamen
4US dem Erzbistum Köln (seıt 931 hne Aachen) VED Y
A4aUS dem Gebıiet des Bıstums Irıier 6,05 Y

CIn Fakultäten der preußischen Universitäten tür den Zeıiıtraum VO 1886 bIs 1933 die Väterbe-
rute zusammengestellt.

27 Vgl GATZ, Der bayerische Weltpriesternachwuchs VO der Säkularısation hıs ZzUu

/weıten Vatikanıschen Konzıiıl, in BRANDMÜLLER (Hg.), Handbuch der Bayerischen Kır-
chengeschichte (St. Ottılıen 6/3—680

Vgl Anm.
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AaUus dem Gebiet des Bıstums ünster 4,25 Y%
AaUus dem Gebıiet des Bıstums Paderborn 4,54 %
AaUus dem Gebiet des 1931 90 % AaUuUs
Kölner Anteılen neuerrichteten Bıstums Aachen 56 Ya

Vor allem ıIn der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts wurde die Fakultät
VO auffällig zahlreichen Studierenden der Bıstümer I'rıer, ünster und
aderborn frequentiert??. Das lag In GrKSsSter Linıe daran, da{ß die Ausbil-
dungsstätten der gENANNLEN Bıstümer sıch damals mıt der Bonner Fakultät
nıcht CsSSsSchn konnten. uch die Anziıehungskraft renommıerter Hochschul-
lehrer hat das ihrige ZU Besuch VO AaUSWAAFrFrTtS beigetragen. So wechselten
z B des VO Kapıtularvıkar Clemens August VO  > Droste Vische-
ring erlassenen Verbotes 1mM Sommersemester 1820 ach der Übersiedlung
des Dogmatikers Georg Hermes VO  . ünster den Rhein munster-
sche Theologen ebentfalls nach onn

Dı1e Frequenz der Fakultät durch Priıesteramtskandıdaten AaUus den
benachbarten Bıstümern 825/30 kamen 58,9 Prozent der Bonner Theolo-
SCH AaUus dem Gebiet des Erzbistums Köln, 11,8 Prozent A4US Irıer, 92,8 DPro-
Zent A4US ünster und 853 Prozent aUuUS$S Paderborn) hatte aber auch noch
andere Gründe. Zum eınen spielten dıe tradıtionellen rheinischen Bezie-
hungen der ehemals Köln gehörenden Gebiete eıne Rolle, zumal] die auf
Kosten des alten Erzbistums vergrößerten Nachbarbistümer In den ersten

Jahrzehnten des Jahrhunderts mıt manchen Integrationsproblemen kon-
frontiert In Paderborn fühlten sıch z B die AaUS dem ehemals kur-
kölnischen Sauerland stammenden Geistlichen och jJahrzehntelang N-
über den AaUS$S dem Hochstift stammenden zurückgestellt. Ahnliche Span-
NUNSCH yab CS ıIn Irıer zwıischen den A4aUS dem ehemalıigen Oberstiftt
ITrıer un den aus dem ehemalıgen Niederstift un Koblenz stammenden
Geıstlichen. Im übrıgen bıs weılt ber die Mıtte des 19 Jahrhunderts
die preußischen Priesteramtskandidaten keineswegs 27Zzu verpflichtet, das

der auch NUur den größten eıl] ihres Studiums iın den heimatlıchen
Studienanstalten verbringen. So konnte das 18 Z 1ın onn eröffnete
Theologenkonvikt Aauım 50 Prozent der Kölner Priesteramtskandıida-
ten autnehmen?®. Dıie übrıgen wohnten treı In der Stadt, un das Theolo-
genkonvıkt als solches verfolgte, jedenfalls solange 6S eine halbuniversitäre
Einrichtung blıeb, wenıger geistliche als praktische Zıele, nämlıich dıe
Bereıitstellung eıner preiswerten Unterkunft. uch In Trıer, ünster un
Paderborn konnten die Priesterseminare nıcht alle Priesteramtskandıidaten
autnehmen. Dıies änderte sıch erst ach der Miıtte des Jahrhunderts, als die
betreffenden Anstalten vergrößert wurden un U dem Druck röml1-
scher Optionen die Tendenz dahın INg, alle Theologiestudierenden 1in

29 Vgl Statistischer Anhang
M. BERNARDS, Zur Geschichte des Bonner theologischen Konvıktes in Bonn

/-18 1ın HVN 53/154 (1958) 0235
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Konvıkten oder Seminarıen ertassen. Diıiese Tendenz verfolgte trühe-
STIEN Bischof Johann Georg Müller VO  — ünster (1846—1870), der 1853 als
E7TSLIGT Bischof des rheinisch-westtälischen Gebietes eın WE auch och
kleines Theologenkonvıkt ın bischöflicher Trägerschaft eröfftnete. Seıin

Mitarbeıter Domkapıtular Joseft G1ese außerte sich späater in einem
fur das Erste Vatikanısche Konzıl bestimmten Votum ber die 1ın ünster
entwickelten Zıele eıner zeitgemäßen Priesterausbildung ! oll Zu

Durchbruch kamen diese Entwicklungen allerdings Eerst Ende des
Jahrhunderts, als die verbesserten wirtschaftlichen Verhältnisse 6S den

Bıstümern erlaubten, Neubauten tür die Theologenkonvikte un Priesterse-
mınare errichten. eıtdem studierten die Münsteraner, Paderborner un
Irıerer Theologen tast ausschliefßlich ihren heimischen Studienanstalten.
Dıies Zing natürlich Lasten der Bonner Unwrversıität. SO kamen 1M Jahr-
füntft 900/05 AaUus den ENANNLEN Bıstümern NUur och 6, Pro-
ZECNT der Bonner Theologen.

Neben der unterschiedlichen Frequenz hat sıch das Anwachsen der
anderen Fakultäten auf den prozentualen Anteıl der katholischen Theolo-
SCH der Gesamtstudentenschaft ausgewirkt. Iheser erreichte 1m Wınter-

828/29 bel 320 Studierenden mı1t 555 Prozent aller Studenten
den größten Anteıl seıt Bestehen der Unwversıität. Im Verlaut der Herme-
sianısmuskrise sank die Zahl der Theologen 1mM Sommersemester auf 84

Prozent aller Studierenden) ab Erzbischof Johannes Geıissel
(1842/46—-1864) gelang CS dann, die Theologenzahl wieder steigern.
Diese beliet sıch 1mM Wıntersemester 860/61 auf 240 28,/ Prozent).
Infolge der Auseinandersetzung dıie Fakultät ach dem Ersten Vatıiıkanı-
schen Konzıil; der Schließung des Theologenkonvıkts (1875) und der
Abwanderung der me1listen Theologen während des Kulturkampfes
erreichte die Fakultät 880/81 mıt Studierenden d Prozent) ihren
bisherigen Tiefpunkt.

ach Beilegung der Kulturkampfes un nach Einrichtung des CrZ-

bischöflichen Theologenkonviktes „Collegiıum Albertinum“ (1892) SCWANN
S$1C hre alte Bedeutung als Ausbildungsstätte des Kölner Klerus zurück.
ach der Eröffnung elnes 7zweıten Theologenkonvikts, des „Collegıum
Leoninum“ (1905)! stieg dıe Zahl der Studierenden bıs ZUu Wıntersemester

14 auf 429 16 Prozent). Tietfe Einbrüche brachten der Erste un
späater der / weıte Weltkrieg. Im Sommersemester 1959, also unmıiıttelbar
VOT dem Ausbruch des /7weıten Weltkriegs, belief sıch die Zahl der Theolo-
SCH auf AD Die Uniıversıität onnn zählte damals 2726 Studierende. Davon
stellten die katholischen Theologen somıt eınen Anteıl VO 152 Prozent.

Na(?h dem /weıten Weltkrieg lag dieser dagegen bıs 19672 bel 1mM allgeme1-

31 GATZ, Eın Gutachten des münsterschen Domhbherrn Joseph Gilese ber den deutschen
Klerus und dıe deutschen Katholiken aUus dem Jahre 1869, 1ın 8 1 (1986) 61—79
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NECN gyleichbleibender absoluter öhe 1U  - noch be1 er Prozent, da INZWI1-
schen die Zahl der anderen Studierenden erheblich gestiegen W AafTl.

Das Bonner Fakultätsalbum xibt aber nıcht 11UTr Auskunft ber die abso-
ute Zahl der Bonner Theologen und hre Herkunft 4U$ den verschiedenen
Diözesen un Regıionen, sondern Cc5 dokumentiert auch die Verzahnung
der Bonner Studentenschaft mıt den anderen Universitäten und Hochschu-
len VOT allem des deutschen Sprachraumes. Dıie normale Studiendauer der
künftigen Geıstlichen der Universıität betrug bıs ZU Anfang des
20. Jahrhunderts rel Jahre ach dem eErsten Studıienjahr fand eiıne DPrü-
fung VOT der erzbischöflichen Kommıissıon Am Ende des Unıversitäts-
studıums stand die Prüfung „PTro Introıtu 1ın semınarıum., spater auch
„Introjtusexamen“ ZENANNL. Selt der Verlängerung der Studienzeit auf zehn
Semester wiırd eın Dıplomexamen abgelegt. Schon VOT dem Ersten Welt-
krieg wurde die Studiendauer VO sechs auf sıeben, In der Zwischenkriegs-
zeıt auf acht Semester verlängert. Irotz der relatıv kurzen Studienzeıit WAar
auch 1Im 19. Jahrhundert schon der Zzeitwelse Wechsel der Universıtät
üblıch. Darüber un ber die wechselnden Tendenzen beim Besuch AaUSWAaTr-
tiger Hochschulen x1bt das Fakultätsalbum klare Auskunfrt. Di1e weıltaus
yrößte Zahl der Studierenden schrieb sıch ZWAAr 1ın Oonn ZUu ersten Mal
eIN; doch WAar se1lt. 831/372 auch die Zahl der Wiıedereinschreibungen
beachtlıich. Dabe!] handelte CS sıch hauptsächlich Theologen, die ihr StuU-
dıiıum 1ın onn begonnen, CS ann Zzeıiıtwelse AaUSWAFrFrTS weitergeführt hatten,
und dıe ZU Studienabschlufß wıeder ach onn zurückkehrten. ber auch
die Zzelıtwelse VO AaUSWATFrTS nach onnn kommenden Studierenden lassen sıch
A4aUS dem Album erfassen. Dabe!] überwogen Studıierende AaUS$S den westlichen
Provinzen Preußens. Der übrige deutsche Sprachraum un das Ausland

1Ur schwach vertreten Im Gegensatz Münster tielen In Oonn Stu-
dierende AaUS den ostdeutschen Bıstümern weıtgehend au  ® Der Grund dafür
lag darın, da{ß die Bonner Fakultät 1mM Gegensatz ünster bıs 905 eın
Promotionsrecht besaß Daher gingen die Studierenden A4US den preufsi-
schen Ostgebieten, die einen akademischen rad erlangen wollten, nach
ünster un nıcht ach Bonn3?

Interessant WAar die Entwicklung ach dem Ersten Vatiıkanıschen Konzıl
und während des preufßischen Kulturkampftes. Damals sank die Zahl der
katholischen Theologiestudierenden auf zeıiıtwelse 0, enn se1lIt W

reı der damals WT Ordinarıen altkatholisch, und onn WAar somıt
der wichtigste altkatholische Studienplatz 1im deutschen Sprachraum 33. Bıs
Z Ersten Weltkrieg gyab N NUr eın einzZIgES Fakultätsalbum, ıIn das auch
die altkatholischen Studierenden eingetragen wurden. Daher findet INan
für dıese eıt 1m Fakultätsalbum eıne Reihe Studıierender, die
Evangelisch-Theologischen Fakultäten eingeschrıeben Se1lit der

32 Vgl HEGEL (Anm 16)
33 Darüber berichtet austührlich FRANZEN (Anm 24)
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Schließung der Kölner Priesterausbildungsstätten 1mM Jahre 875 un der
staatlıchen Amtsenthebung VO  — Erzbischof Paulus Melchers (28 Juniı
entwickelte sıch der Priesternachwuchs folgendermaßen: Bıs 886 e1IN-
schliefßlich tanden In öln keine Priesterweihen mehr Außerhalb des
Erzbistums wurde ZWAar eine größere Zahl VO Priestern tür das Erzbistum
geweılht, doch äflßt sıch dafür mangels zentraler Erfassung eın exakter
Überblick gewınnen. 876 wurden ıIn Lüttich 10, 1ın Eichstätt S, 1ın Inns-
bruck O 1n Meaux DG 1ın Glasgow un ıIn Roermond eın Priester für das
Erzbistum geweiht?*. Von 1er weıteren Priestern 1ST der Weiheort nıcht
ekannt. 18/7/ wurden außerhalb des Erzbistums 28 un 185/8 36 Priester
geweıht. Damıt tie] ZWAAr die Zahl der Weıiıhen deutlich den Durch-
schnıiıtt der Jahre 1' 861— 70 63) zurück, doch blieb S1C angesichts der
Unsicherheit des berutlichen Einsatzes immer noch erstaunlich groß.

Dıie Praxıs des zeıtweılıgen Wechsels des Studienortes blieb natürlich
nıcht gyleich un S1E Wr VO  } mancherle] Umständen abhängıg. Dazu
gehörte die wechselnde Politik der Dıiözesanleıtung. Selt Inbetrieb-
nahme des Albertinums (Wıntersemester verpflichtete das
Erzbistum nämlıch alle Priesteramtskandidaten ZU Eintritt ın dieses Kon-
ıkt Damıt endete die bıs dahın persönliche Freiheit bel der Organısatıon
des Studiums. Nachdem Teıle des Klerus un der Studentenschaft äahnlich
WwW1€ In ünster und Paderborn zunächst den Ptlichtbesuch des Kon-
viktes protestiert hatten, spielte sıch die Neuregelung ann doch bald ein
Angesichts der die Jahrhundertwende rapıde wachsenden Zahl VO  .

Theologen eröffnete das Erzbistum 905 neben dem Ibertinum als Zzweıltes
Konvıkt das „Collegıum Leoninum“. Der gyroße Andrang VO Studierenden
führte dem für die Universitätsstudien besonders aufgeschlossenen
Erzbischoft Hubert Sımar (1899—1902) wieder einer lıberaleren Pra-
X15 Seitdem wechselte eiIn eıl der Studierenden W1€ VOT der Eröffnung des
Albertinums der kurzen Studienzeit wenı1gstens für das eıne der das
andere Semester die Unwversität. Unter dem sehr Erzbischot Anto-
1US Fischer (1903—1912) INg dıe Praxıs der „Freisemester” dagegen WIe-
der drastıiısch zurück. Von denS eingeschriebenen 30/70 Theolo-
SCH hatten 1293 42,1 Prozent), VO  - den 900/03 eingeschrıebenen 490

3/3 7/6,1 Prozent) aUSWAartSs studiert. Dıie große Zahl VO  -

Priesteramtskandıdaten, dıe zeıtwelse nıcht alle In den Konvıkten uUunterge-
bracht werden konnten, SOWIEe dıie Verlängerung des Universitätsstudiums
haben ach dem Ersten Weltkrieg der wirtschaftlichen Not die Praxıs
des zeıtweılıgen Universitätswechsels wıeder aufleben lassen. Der höchste
Anteıl VO außerhalb der Konvıkte wohnenden Kölner Priesteramtskandıi-
daten wurde der vielen Kriegsteilnehmer, dıe NUu ihr tudıum WIe-
der aufnahmen, 920/21 miıt 3/ Prozent erreıicht. 924/725 sank dieser
Anteıl auf 15,4 Prozent, ann seIit 927/728 wıieder anzusteigen und

34 Nach treundlicher Auskuntt VO  ‘ Karl-Heınz Tekath.
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931/372 mıt 5605 Prozent einen Höhepunkt erreichen. Eın el
dieser Studierenden WAarTr 1ın Oonn eingeschrieben, wohnte aber außerhalb
der Konviıkte. Eın beachtlicher el verbrachte nach dem Phiılosophicum
7wWe] Semester einer anderen Universıität. Damals Freiburg, Mün-
sSter und Tübingen, Zzelitwelse auch Wıen un Innsbruck belıebte Studien-
OS Die Praxıs des auswärtigen Studıums, die auf der Diözesansynode VO  S

9727 ausdrücklich befürwortet worden WAal, hat zweıtellos die geistige
Weiıte der Studierenden gefördert. Für viele wurde der Autenthalt eiıner
anderen Universität einem entscheidenden Erlebnıis. Der Besuch
der Unıversıtäten München, Prag un Wıen WAar allerdings Zzelitwelse seltens
der Bıstumsleitung UNtLErSagt. ach dem Zweıten Weltkrieg 1St die Praxıs
des befristeten Universitätswechsels beibehalten worden.

Regionale Herkunft

Im folgenden soll 1U dıe Herkunft der Studierenden A4US den verschie-
denen Gebieten des Erzbistums untersucht werden ?>. Dıe reg1onale Her-
kunft WAaTr VOT allem für die eıt VOT dem Eiınsetzen der großen Bınnenwan-
derungen, also bıs ZUu /Zweıten Weltkrieg VO Relevanz. Selt der Auflö-
SUNg der tradıtionellen Miılıeus un der immer mehr zunehmenden Mobilıi-
tat der Bevölkerung hat S1Ce Aussagekraft verloren. Aufgrund einer 1mM
Jahre 1971 dem Welt- un Ordensklerus der Bundesrepublık durch-
geführten Erhebung stellte der Soziologe Gerhard Schmidtchen fest, da{fß
die Mehrheit der Geıistlichen damals au kleineren Orten kam 36 Von den
1m Jahre 19/1 Auskunft gebenden Priestern hatten den größten Teıl ihrer
Kındheıit un Jugend verbracht:

1mM orf un auf dem Land Yn
ıIn Kleinstädten 19 %
1ın Mittelstädten 18 %
In Grofsstädten 73 9%

35 Darüber g1ibt 6S bısher m. W. ULE folgende Untersuchung: J. ] KAHLEN, Der Klerus der
Erzdiözese SÖln ach seiner Herkuntftt, 1N ; Kölner Pastoralblatt (1915) 8 Kahlen hat dıe
Priester ach ıhrer Herkunft aufgeschlüsselt Uun! uch die außerhalb des Erzbistums Gebore-
NCN ausgewlesen.

306 SCHMIDTCHEN, Priester In Deutschland. Forschungsbericht ber die 1M Auftrag der
Deutschen Bischotskonterenz durchgeführte Umirage allen Welt- un: Ordenspriestern
In der Bundesrepublık (Freiburg (}  el „Priester kommen 4a4UuS einem sozliologısch deutlıch
aßbaren Mılıeu. Dıieses Mılıeu wiırd nıcht L1UT durch Abweichungen In der demographischen
Herkunft charakierısıiert, sondern VOT allem durch eine intensive relıg1ıöse Kultur des Eltern-
hauses Eltern gelangen indessen H einem speziıfischen Verhalten, WENN S1E soz10l0-
gyisch abgesichert sınd, 1Im 7Zweiıtel 1ın der kleineren, überwiegend katholischen Gemeinde
leben  0
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Die katholische Bevölkerung ıIn der Bundesrepublık verteılte sıch da-
971 folgendermaßen:

Dorf, Land Y
Kleinstadt Y
Miıttelstadt 17 Y%
Gro(fsstadt Y
Aus Dörtern bzw. VO Land un aus Mittelstädten also überpro-

portional viele, AaUuUsSs Kleın- un Grofßstädten unterproportional wenıge
Geistliche hervorgegangen. Prozent der Priester ach eıgener
Aussage ganz der überwiegend 1n katholischen Orten aufgewachsen.

Untersucht INan dıe regionale Herkunft der Bonner Theologiestudieren-
den 7zwischen 818 un 1958, ergıbt sıch eın davon deutlich abweichen-
des Bıld 37 Das Gebiet des Erzbistums öln un des Bıstums Aachen WAar

un 1St reich Städten und infolgedessen auch Gymnasıen. In den
Städten Aachen, Bonn, Düren, Düsseldorf, Essen, Eupen, Köln, Kreteld
un Mönchengladbach wohnten 850 z B Z Z Prozent aller Katholiken
der Erzdiözese. Von den Kölner Theologen, die sıch ba 18 1ın onnn
einschrıieben, jedoch 40,2 Prozent 4US$ diesen tädten. Dabe!ı
zeichneten sıch VOT allem Aachen 4,15 Prozent der Diözesanange-
hörigen) un Köln (6,6 Prozent der Diözesanangehörigen) durch gyroßen
Theologenreichtum au  ® Aus diesen Städten kamen S]S70 WOsZZ b7zw
13 Prozent der ın onnn immatrıkulıerten Theologen. Wenn INa  - ferner
berücksichtigt, da{fß diese Aufstellung mehrere kleine, für die Rekrutierung
des geistlichen Nachwuchses aber ebentalls wichtige Städte nıcht erfalit,
ergıbt sıch, da{ß der Kölner Priesternachwuchs bıs 1870 1ın weıt höherem
Anteıl, als Schmidtchen das für die Jüngere Vergangenheit In der Bundesre-
publık beobachtet hat, Aaus tädten hervorging.

Dıie Jahre 11885 sınd 1ın HMN SCHGNK Untersuchung nıcht berücksichtigt,
da S1E tür onnn aufgrund der durch den Kulturkampf bedingten Siıtuation
eın repräsentatıves Bıld ergeben. Dıies gilt dagegen für die Jahre
6—1 mıt ıhrem relatıv reichen Priesternachwuchs. 1901 wohnten
33,86 Prozent der Kölner Diözesanangehörigen ıIn den tädten Aachen,
Bonn, Düsseldorf; Essen, Köln, Kreteld un Mönchengladbach. Aus diesen
kamen dagegen G=17 L1UTr och 53,9 Prozent der Studienanfänger.
Wıe 1n den süddeutschen Diözesen W ar also auch ıIn Köln der Priesternach-
wuchs AaU$S den großen Städten zurückgegangen, obwohl prozentual
noch dem Anteıl der betreffenden Bevölkerung den Katholiken des Erz-
bıstums entsprach. Aachen (4,86 Prozent der Diözesanangehörigen) un
öln (11 Prozent) mı1ıt Z bzw. L5 Prozent der Theologen ach
WI1E VOT überdurchschnittlich reten, aber gegenüber der ersten Jahrhun-
derthälfte deutlich zurückgefallen. Dieses Vorrücken des Priesternach-

37 Vgl Statistischer Anhang
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wuchses A4US$S den ländliıchen Gebieten erklärt sıch durch die selt dem
Ende des 19 Jahrhunderts wachsende Bedeutung der Knabenkonvikte, dıe
vornehmlıich Schüler AaUus den ändlıchen Gebieten ertaßten.

Aus den zuletzt ENANNLEN tädten kamen ann Ol wıeder
43 ,44 Prozent der Bonner Studienanfänger (Aachen: 5,96, Düsseldorft:
8,88, Essen: 11,48, Öln 13 Prozent). 9723 konstatıierte der damalıge Kon-
viktsdirektor VWılhelm Stockums, da{fß die Kölner Theologen seılmıt eıner
Reihe VO Jahren ımmer mehr AaUus den Gro{fßstädten und Industriezentren
kamen. Den betreffenden Anteıl schätzte aut damals auf 20 den der VO
Land kommenden Theologen auf 10 Prozent. Stichproben bestätigen diese
Beobachtung. Diese Tendenz hat sıch während der folgenden Jahre fortge-

Jal also ach Abtrennung des Bıstums Aachen kamen A4US$

den tädten Bonn, Düsseldorf, Essen un Köln, 1n denen 933 3,66 Pro-
zent der Diözesanangehörigen wohnten, 56,87 Prozent der Studienantän-
SCFHK Dıie kleineren Städte sind dabei nıcht eınmal berücksichtigt. uch
M] kamen der CECNOTINEN Kriegszerstörungen und der Evakuie-
rung eINES Teıles der Bevölkerung 51,66 Prozent der Kölner Priesteramts-
kandıdaten au den eNaANNtEN Städten.

Für den Biıldungsgang des rheinischen W1€E des YaNzZCcCh preußischen Kle-
rUuUS dıe preußischen Schulretftormen VON gyroßer Bedeutung 3®. DDas
812 als ordentlicher Zugang Zu Universitätsstudium eingeführte Abıtu-
rientenexamen („Reiteprüfung”) WAar ıIn der Rheinprovinz ZWAar Eerst seıt
Gründung der Unmiversität onnn verbindlıch, und bıs 1834 bestand daneben
noch die Möglıchkeıt einer eigenen Zugangsprüftung „PIO iımmatrıcula-
tione“ VOT eıner gemischten Prüfungskommission. Der oblıgatorische Gym-
nasıalbesuch, dem sıch ach dem Abıtur bıs 1INs Jahrhundert eın dreiyäh-
rıges Uniiversiıtätsstudiıum un danach eın einjJährıger Besuch des Kölner
Priesterseminars anschlossen, hat allmählich einen NCUCH, einheıtlich(
ıldeten Priestertyp heranwachsen lassen. (Gsanz vereinzelt vermerkt das
Fakultätsalbum allerdings auch späater och Immatrıkulationen VO  —; Studie-
renden hne Abiıtur. Seılt der beginnenden Differenzierung des Gymna-
S1Uums VOT dem Ersten Weltkrieg mu{fßten Absolventen VO  } Oberrealschulen
Ergänzungsprüfungen ablegen. Selt 1908 konnten sıch den preußischen
Uniiversitäten auch Frauen immatrıkulıeren, doch blieb hre Zahl 1n onn
bıs ach dem /7weıten Weltkrieg unbedeutend. ach dem Ersten Weltkrieg
vermerkt das Fakultätsalbum 1ın einzelnen Fällen Begabten-Sonderprüfun-
SCH 1m Kultusminısteriıum, aber Eerst selmıt 928/30 berechtigten auch nıcht-
gymnasıale Reitezeugnisse ZUuU Theologiestudium. uch 1ın un ach be1i-
den Weltkriegen gyab CS zahlreiche Sonderzugänge ZUuU Universitätsstu-

38 DÜWELL, 1n Rheinische Geschichte (Düsseldorf 48 6—489 ÄPEL, Das
preußische Gymnasıum ın den Rheinlanden Uun! Westtalen (Köln-Wıen

AISMANN, 1n AISMANN LUNDGREEN (F Handbuch der deutschen Bıl-
dungsgeschichte (München 154—158
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1um In der eıt ach dem /weıten Weltkrieg spielten ann Abıturienten
VO Abendgymnasıen ZEeILWEISE C166 wichtige Rolle den Bonner Stu-
dierenden

So7z1iale Herkunfrt

Neben dem Ort der Herkunft un dem Gymnasıum, dem die Hoch-
schulreite erworben wurde, das Bonner Fakultätsalbum den Beruf
des Vaters der einzelnen Studierenden un damıt das tür uUuNnseren ntersu-
chungszeitraum wichtigste Merkmal der soz1alen Herkuntfrt Be1i der Aus-
wertung 1ST. jedoch Zurückhaltung angebracht, weıl diıe Miıtteilung auf der
Angabe des jeweılıgen Studenten beruht un weıl sıch die einzelnen Berufs-
bılder un: damıt auch ihr soz1ıaler Stellenwert, ferner die Berutsbezeich-
NUNSCH Lauftfe der Zeıt schr gewandelt haben 40 Der Beruf des Bauern
kommt Fakultätsalbum auch den Bezeichnungen Ackerer,
Landmann, Okonom un Landwirt VO  - Dabel haben 7zweiıtellos regional
varııerende Berutfsbezeichnungen C1NeE Rolle gespielt. Da dıe Jeweılıge
Betriebsgröße nıcht ermıitteln 1ST bleıibt letztlich die soz1ıale Einordnung
offen

Irotz aller Einschränkungen lassen sıch A4US den A4US dem Fakultätsalbum
erhobenen Daten wichtige Anhaltspunkte gewınnen ** VWegen der tiefen
polıtischen, wirtschaftlichen un gesellschaftlichen Umbrüche Rhein-
and wiırd die Auischlüsselung für die re 1818 18/0 6—19
1921 1940 und 6—1 VOTrSCHOMMIM IDITG Auifgliederung
ach Väterberufen berücksichtigt nıcht M® die Berufssparte, sondern ach
Möglıichkeit auch die soz1ıuale Schichtung

Von den Vätern der 818 1870 onnn iımmatrıkulierten Theologen
ZWAAar 1U  — 1.6 Prozent Akademıker, aber iımmerhiın Prozent

höhere Beamte der eıtende Angestellte, Prozent ©dis der Mühlen-
besitzer und Prozent Unternehmer Miıthin kamen 11 Prozent der
Theologen au der soz1ı1alen Oberschicht, W as MItL der ausgepragten Städte-
kultur des Rheinlandes zusammenhängen dürfte Adelıge den
Bonner Theologen statıstisch nıcht relevant Den Löwenanteıl den
Theologen stellten 18158 1870 MIL Prozent Bauernsöhne Dazu kamen
och die Söhne VONN Guts- und Mühlenbesıitzern, die Z soz1alen ber-
schicht zählten Darın spiegelt sıch die Tatsache, da{ß die Rheinlande
der voranschreıtenden Industrialisierung hıs ZUuUr Reichsgründung och
stark agrarısch gyCPragt, andererseıts aber durch CIM dichtes Schulnetz gul
erschlossen uch 1ST berücksichtigen, da{fß dıe Unıversität der

39 Vgl Statistischer Anhang
4.(0) ANOWITZ, Sozıale Schichtung un! Mobilıität Westdeutschland K

(1958) 38 Janowiıtz bietet 1NC Aufschlüsselung ach der soz1ıalen Schicht für dıe Jahre
1939 un: 1955
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EFrStieEenN Hältte des Jahrhunderts och stärker VO  S den agrarısch geprag-
ten Nachbarbistümern besucht wurde, als 1es späater der Fall WATrT. Den
Bauern folgten die Söhne VO Handwerkern, denen für 81 8 70 auch
dıe Facharbeiter mıt 26,2 Prozent zugezählt werden. Lehrersöhne
5)17 Wırtssöhne S Prozent der Theologen. Bergleute den
Vätern miıt 0,42 Prozent vertreien

Der Durchbruch autf dem Weg ZUER Industrialisierung WAarTr ZWAAr 1mM
Rheinland schon VOT 870 erfolgt. ber Eerst 1m Rahmen des kleindeutschen
Kaiserreichs kam diese AT vollen Entfaltung. Das hat selbstverständlich
Folgen für die Rekrutierung des Priesternachwuchses gehabt, der allerdings
Eerst ach Beilegung des Kulturkampfes un Wıedereröffnung der Klerus-
bıldungsanstalten ıIn geordnete Bahnen gyelenkt wurde. Daher umta{(ist der
nächste Untersuchungsabschnitt die Jahre 6-—1  9 denen wıederum,
durch den Ersten Weltkrieg bedingt, eiıne tiefe /Zäsur tolgte. Von den 3894
zwıischen 886 un 1915 1ın onnn immatrıkulierten Theologen 4,16
Prozent Söhne VO Akademikern, /,65 VO höheren Beamten und Ange-
stellten, 2,54 VOoN Unternehmern (meıst Bauunternehmer), Z VO  e} Guts-
der Mühlenbesitzern. Der Anteıl VO Theologen Aaus der soz1alen ber-
schicht WAar also auf 16,54 Prozent gestiegen. Stark zurückgegangen
Bauern- Prozent) un Handwerkersöhne Prozent). Daneben

4,21 Prozent Söhne VO Facharbeıtern, während Söhne VO Bergar-
beitern nunmehr mıt 9A2 Prozent VELLTGLEN Eiınen spürbaren Vor-
wartssprung hatten dıe Lehrersöhne gemacht, die Nnu eınen Anteıl VO

O2 Prozent stellten. Dıies WAarTr eiıne Folge des soz1ıalen Aufstieges des
preußischen Volksschullehrers. Eın spürbarer Wandel ın der Berutsstruktur
spiegelt sıch auch 1ın dem Prozentsatz VO /,45 VO Söhnen miıttlerer und
UNGETeEer Beamter, die weıthın AaUus dem OStLt- un Bahndienst kamen.
LE hatte diese Gruppe Eerst 2,43 Prozent der Theologen gestellt.

In den Jahren VO 1921 bıs 1940 zeıgte sıch eiıne weıtere einschneiden-
ere Veränderung. Von den 4006 Theologen, die sıch während dieser eıt
In onn immatrıkulıierten, 4,14 Prozent Söhne VO Akademikern,
4,22 VO höheren Beamten b7zw. leitenden Angestellten, Ze VON Unterneh-
HCI un 05 VO Guts- Un Mühlenbesitzern. 11,48 Prozent m-
ten also der Oberschicht. Der Anteıl VO Bauernsöhnen WAar weıter zurück-

un betrug 1Ur noch 8,21 Prozent 14,9 Prozent der
Erwerbstätigen Westdeutschlands selbständıge Bauern), während der Anteıl
der Söhne VOoON Handwerkern und Facharbeitern auf 1725 bzw 6,14 Pro-
zent gestiegen WAar B Prozent der Erwerbstätigen ıIn West-
deutschland gelernte Handarbeıter). Söhne VO  > Bergleuten 1U  . Z Z
VON Lehrern aber LLUTLr och 7/,81 Prozent der Inskribierten. Am Rande
erwähnt sSe1 die Beobachtung, da{fß die eINSst nıcht unwiıchtige Gruppe der
Söhne VO  S Wırten (1818-—-1 870 3,6) aut 0 Prozent zurückgefallen W ar.

(GGanz 1ın den Vordergrund geschoben hatten sıch als miıt Abstand gyrößte
Berufsgruppe den Vätern die mıttleren un unteren Beamten und
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Angestellten des öftentlichen Diıenstes mıt Z 59 Prozent. Das entspricht
der bereıts erwähnten Feststellung Stockums’ A4US dem Jahre 19235, wonach
damals Prozent der Kölner Priesteramtskandidaten A4US der unfiferen Miıt-
telschicht der Großstädte und Ballungsräume kamen. Der Rückgang des
Weltpriesternachwuchses VO Land wurde auf der Kölner Diözesankonfe-
TGNZ VO  - 925 mı1t dem ECNOTMEN Anwachsen der Ordensschulen un
Juvenate ach 1918 erklärt?.

Als etztes soll U die soz1ıuale Herkunft der Theologen für die Jahre
VO  S 1946 bıs 958% miıt iıhren schweren Kriegsfolgen un einer sıch schon
andeutenden Rekrutierungskrise analysıert werden. Von 1946 bıs
1958 schrieben sıch ıIn onn 2552 Theologen ein, darunter erstmals 149
Frauen. ber auch die 2403 männlichen Studierenden nıcht mehr
ausschliefßlich Priesteramtskandıdaten, während bıs Z Zweıten Weltkrieg
Laientheologen statıstisch nıcht 1Ns Gewicht gefallen Von den 2552
Immatrıkulierten 8,25 Prozent Kınder VO  - Akademikern, 4,/5 VO  -
höheren Beamten der leiıtenden Angestellten, 0,98 VO Unternehmern und
025 VO (Csuts- der Mühlenbesitzern, 14,18 Prozent also Aaus
der soz1ıalen Oberschicht. Der Anteıl der Bauernsöhne WTr auf 5,21

10,6 Prozent der Erwerbstätigen 1ın Westdeutschland selbständıge
Bauern), der der Handwerker auf 87 un der der Facharbeiter auf 4,862
Prozent gefallen L3 Prozent der Erwerbstätigen 1n West-
deutschland gelernte Handarbeıter). Kıiınder VO  > Lehrern 6,07, VO  —

Bergarbeıitern 1,45 Prozent. Den Löwenanteıl stellten W1€E schon VOT dem
/Zweıten Weltkrieg Söhne VO Beamten der Angestellten des mıiıttleren un
unteren Ööftfentlichen Dienstes.

Für öln zeıgen sıch somıt csehr klare Abweichungen VO den durch
Schmidtchen 971 für dıe Bundesrepublık erhobenen Daten. Insbesondere
Bauerntamıilien und überhaupt die ländlıche Bevölkerung haben nämlıich 1ın
den rheinischen Bıstümern weıt wenıger Theologen hervorgebracht als 1mM
übrigen Deutschland.

Nachwuchskrisen

7Zwischen 1818 un 1958% gyab CS 1mM Erzbistum Köln, abgesehen VO den
beiden Weltkriegen, reıl ErNstie Nachwuchskrisen des Weltklerus. S1e sınd
aut jeweıls verschiedene Weıse überwunden worden.

Zur ErSIEN dieser Krısen kam CS ach der römischen Verurteilung des
1831 verstorbenen, hoch angesehenen un VO  —_ seiınen Studenten verehrten
Dogmatikers Georg Hermes 1mM Jahre 183543 Die Krıse, die sıch Nu  a 1ın

42 Vgl 260
Darüber zuletzt: S5SCHWEDT, Das römische Urteiıl ber Georg Hermes
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onnn auswirkte, erreichte iıhren Höhepunkt Erzbischof Clemens
August VO Droste Vischering x 36—1 837), der dem Hochschulstudium
wen1g Verständnıis entgegenbrachte. Daher sank dıe Zahl der 1n onnn e1IN-
geschrıebenen Theologen VO Sommersemester 1834 196 auf 1mM Sommer-

18472 XS ab Infolgedessen Wr ein Rückgang der Weihezahlen
erwarten Erzbischof Johannes VO Geissel überwand diese Krıse, indem
mıt robuster Konsequenz alle des „Hermesianısmus” verdächtigen
Hochschullehrer vorging und dessen Hochschullehrer seiner Wahl
den Rheın holte Darunter WTr se1n langjährıger Vertrauensmann iın der
Fakultät, der erfolgreiche und auch außerhalb der Unıwversität für katholi-
sche Belange vielfach aktıve Dogmatıiker Franz Xaver Dieringer**. iıne
weıtere Ma{fßnahme Z Behebung der Nachwuchskrise bıldete die VO

Geissel betriebene Ausschöpfung VO  = Bıldungsreserven, enn potentiel-
len Priesterberuftfen tehlte 65 nıcht, ohl aber vielfach den wirtschaft-
liıchen Voraussetzungen für eın Studium. Dafür kam die Gründung VON

Knabenkonvikten In Frage 4 Der Vorschlag DA Gründung solcher Anstal-
ten wurde schon bald ach seınem Amtsantrıtt Geissel herangetragen.
Als eErster scheint ihn be1 Z Besuch Aachens 1mM August 1847 der dortige
Pfarrer VO  - St. Jakob, Dr. Gregor Kloth, auf das Anlıegen autmerksam
gemacht haben 46.

IDITS Gewinnung elInes zahlreichen un qualifizierten Priesternachwuch-
SCc5s beschäftigte damals auch die benachbarten Diözesen. So schrıeb
19. Dezember 1847 der Paderborner Bischof Dammers Geissel,
erwage, durch den Eichstätter Bischof Karl August rat Reisach ErTMUNLTENTT,
die Gründung eines Knabenseminars. Dieses wurde 184/ eröffnet („Colle-
g1um Liborianum ; zunächst: Z seıt 1850 50 Plätze). uch 1n Irıer un
ünster beschäftigte INnan sıch mıt entsprechenden Plänen. Am Zla Junı
844 schrieb der TIrıierer Domkapıtular Funk einen Kölner Kollegen, der
Plan ZUur Gründung elnes Knabenseminars se1l dort schon VOT Jahren erÖor-
LEr worden. Er wollte aber nıcht vorangehen, „DI1S die Kölner Wırren uns

flott machten. Ich hoffe, da{ß dıe Irıierer Wırren U auch wohltätig auf die
Erzdiözese zurückwiıirken un Euch dem Zıel Eurer ünsche schneller EeNTt-

gegentreiben werden“ Miıt den Irıierer Wırren spielte auf die mehrjäh-
rıge Auseinandersetzung zwiıischen Domkapıtel, Heılıgem Stuhl un PICU-
Bischer Regierung die Besetzung des bischöflichen Stuhles A die 1842
miıt der W.ahl Wılhelm Arnoldıis endete. In Irıer estand se1lit 1840 eın Kna-

(1775—-1831). FEın Beıtrag ZUr Geschichte der Inquıisıtion 1M Jh Suppl 37) (Freı-
burg

GATZ, Franz Xaver Dıieringer (1811—1876), 1n ; FRIES SCHWAIGER (Hg.),
Katholische Theologen Deutschlands 1mM Jahrhundert (München 60—86

45 Zur Entstehung un: trühen Entwicklung: SMEDDINK, Dıie Knabenseminarıien
tür Kleriker und Cantoren, ach ihrem Ursprunge un: Fortgange (Düsseldort

46 So ; Januar 1844 Kloth Geissel; HAEK 17 Dort auch, soOweıt keine ande-
HC Angaben gemacht werden, dıe Belege für dıe folgenden Angaben.
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benkonvıkt Neubau miı1t 124 Plätzen, 847 Übertragung den
Bischöflichen Stuhl). In ünster wurde en solches 849 eröffnet („Colle-
g1um Ludgerianum”). Im gleichen Jahr wurde außerdem das Sog Hilfsprie-
stersemınar In Gaesdonck/Nädrh. einem Knabenseminar umgewandelt.
Be1 den geNaANNTLEN Anstalten handelte 65 sıch aber, außer in Gaesdonck,
nıcht Knabenseminare 1Im CHNSCICH Sınne, sondern Gymnasıalkon-
vikte, deren Alumnen Ööffentliche Gymnasıen besuchten.

843 meldeten sıch beı Geıissel dıe ersten Interessenten für den Standort
VO Konvikten. Das erhaltene Schreiben SLAaMMET 4US der Feder des
Münstereiteler Gymnasıaldiırektors Jakob Katzftey und 1St. VO 10 Oktober
843 datiert47. Katzfey lag VOT allem der Fortbestand des Gymnasıums ıIn
dem abgelegenen Eitelstädtchen Herzen 100 Schüler). Neben
Münstereiıtel zeıgten Aachen, Düren un euß Interesse als Standort der
geplanten Anstalt. Dıe ertorderlichen Miıttel ach Ansıcht VO Pfar-
T: Kloth leicht durch Kollekten beschaften 4 Geisse]l legte sıch vorerst
noch nıcht auf einen Standort fest, WIES aber Z März 1845 In einem
Rundschreiben die Landdechanten auf den 1m Erzbistum drohenden
Priestermangel un auf die Tatsache hın, da{fß damals 100 Kuratstellen
unbesetzt Dem wollte durch Errichtung VO  . eın der Zzwel Kna-
benkonvıkten abhelten. Da dafür keine Fonds vorhanden arICch, bat den
Klerus Unterstützung. Geissel 1St dann ıIn seınem Vorhaben anläfßlich
der Feıern 7 50jährigen Bischofsjubiläum des Münsteraner Bischots Max
Droste Vischering 1mM September 845 bestärkt worden, Bischof Wil-
helm Arnoldi VO Irıer in einer temperamentvollen ede Knabenseminare
und Exerzıitien als entscheidend für die kıirchliche Erneuerung ezeıich-
nete 49 ber EeTSst Februar 846 rief 1M ersten Hirtenschreiben, das

nach dem Tod se1Ines Vorgängers Droste nunmehr als Erzbischof un
zugleıich Z 300jährigen Jubiläum des Konzıls VO TIrıent schrıeb, die
Gläubigen Z Hıltfe tür die geplante Gründung auf Das Echo blieb nıcht
AUS, un selit Julı 1846 gyıngen die Spenden eın In öln und Elberfeld bılde-
ten sıch Sammelvereıine für diesen Zweck 846/47 lıefß Geissel e1in
Statut entwerfen, un Dezember 184/ Lrug die Angelegenheıt dem
Oberpräsıidenten der Rheinproviınz oftiziell VO  — Danach ENISPIE-
chend dem Bedart des Erzbistums Z7wel Anstalten mıt A00— 250
Plätzen vorgesehen, dıie rechtlich verbunden un einem gemeınsamen
Verwaltungsrat stehen sollten. Geissel wollte sıch ZWAAar VOTr Klärung der
Rechtsiragen un der tatsächlichen Bereitstellung der Miıttel noch nıcht tür
die Standorte entscheıiden, doch schieden Öln un Aachen A4US Kosten-
gründen au  %® So blieben Münstereıfel, Düren und eufß Nachdem siıch die

47 Abgedr. bei RENN, 1n Hundert Jahre Erzbischöfliches Konvıkt Münstereıitel (Mün-
stereıtel

48 25 Januar 844 Kloth Geıissel; HAEFEK A
49 GATZ, Rheinische Volksmissıon 1M Jahrhundert (Düsseldorf
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Verhandlungen über das Statut einıge eıt hingezogen hatten, entschlo{fß
Geisse] sıch schließlich, der beschränkten Miıttel zunächst UTr eın
Konvıkt ın eufßß einzurichten, das Progymnasıum 851 gleichzeıtig Zur
Vollanstalt erweıtert wurde . Das VO der Stadt bereitgestellte Gebäude
des bot 50 Schülern DPlatz Amehemalıgen Sebastianus-Klosters

November 852 eröffnete Geisse]l die Anstalt (seıt 856 „Erzbischöfli-
ches Marıenkonvikt”). Sıe stand bıs 8/3 der Leıtung VO Lazarısten,
die der Erzbischof auch für die außerordentliche Seelsorge bevorzugte. S1e
nahm NUTr Schüler VO der Tertıa aut Be1 ihrer Eröffnung zählte S1C I9
späater knapp 50 Schüler. Von den zwıschen 855 und 1873 AUS dem Kon-
vıkt hervorgegangenen Abıturienten sınd lalık/ Priester geworden und Wwel-
tere zehn als Theologiestudenten verstorben.

In Münstereıtel konnte tinanzıeller Schwierigkeiten Eerst 856 ıIn
einem Gebäudeteıl des ehemalıgen Jesuitenkollegs das „Erzbischöfliche
Knabenkonvikt Z hl. Joseph” eröffnet werden®). Es stand W1€E die
eusser Anstalt der Leiıtung VO Lazarısten und hat iın seinen sechr
beschränkten Räumlichkeiten ebentalls 1Ur Konviıktoren beherbergen
können. Beide Konvıkte bleben also nach Größe un Ausstattung weiıt hın-
ter der ursprünglichen Planung zurück. In Münstereıitel War die Unterbrin-
SUunNng schlecht, da{fß dıe Konviktoren häufig erkrankten. Dennoch kam 6S

der tehlenden Miıttel nıcht einer gründlıchen Bausanıerung. Dazu
Mag auch der Umstand beigetragen haben, da{ß die Zahl der Theologiestu-
dierenden und der Priesterweıihen 1mM Laufte der Amtszeıt VO Geissel WIe-
der anstıeg, un ZW ar noch bevor sıch die Knabenkonvikte auswırken
konnten.

Beıide Konvikte verdankten hre Gründung un ıhren Unterhalt großen-
teıls dem Spendeneıiter VO Klerus un olk Dıie Erzbischöfe haben daher
bıs Zur Schließung der Anstalten 1m Kulturkampf die Namen der neuaufge-
NO Konviıktoren, die A4UuS$S eiıner größeren Zahl VOIN Bewerbern
ausgewählt wurden, 1mM kirchlichen Amtsblatt veröffentlicht. 186/ ordnete
Erzbischof Paulus Melchers (1866—1885) erstmals Aa da{fß das Fastenopfter
künftig für die Klerusbildungsanstalten bestimmt se1°2 Seitdem blieb CS,
WECNN auch 1n unterschiedlicher Form, bel eıner Jährlıchen Diözesankollekte
für diesen 7Zweck

Vom Neußer Gymnasıum kamen 51 224 un VO  — Münstereıtel
198 Studienanfänger der Theologıe ach onn Darın sınd dıe
Absolventen beıder Gymnasıen enthalten. Dıie AaUusSs den Knabenkonvikten
hervorgegangenen Priesteramtskandidaten haben die Zahl der Theologen

der rheinischen Unıiversıität, die se1mt 848/49 wieder bei 200 lag, 1mM

${l J1 ÜCKING, Die Entwicklung des emınarıum Marıanum der Erzbischötlichen Kon-
viktes 1n der Stadt Neufß VO  — 852 bıs 19072 (Neufßßs

ö51 Zur Geschichte dieser Anstalt: KRENN, 1n O: Hg., 1025 Jahre Collegium Josephinum
Erzbischöfliches Konvıkt Bad Münstereitel (Münstereıiftel

52 16 (1867)
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Grunde aber NUr stabılısıert, enn dıe Kölner Priesteramtskandıdaten
kamen ach WwW1€ VOT 4US allen Bistumsgebieten. Daher hatten die Kölner
Knabenkonvikte iıhrer relatıven Erfolgsquote 1im Gegensatz ande-
TGn deutschen Diözesen für dıe Rekrutierung des Klerus 1Ur subsidiäre
Bedeutung. Aufschlußreich 1St. auch, da{ß bıs 1ın das Jahrhundert keıine
eigentliche Werbung für die Knabenkonvikte erfolgte un da{ß A4US den
ewerbern 1M allgemeınen aum die Hältte berücksichtigt wurde.

Nachdem sıch der Priesternachwuchs se1ıt 1850 stabılisiert hatte un: die
Relatıon zwischen Priestern und Gläubigen langsam verbesserte, lösten dıe
Auseinandersetzungen die Bonner Fakultät infolge des Ersten Vatıiıkanıi-
schen Konzıls und dıe sıch anschließende altkatholische ewegung SOWI1E
der preufßische Kulturkampft eiıne ETNEUULE Krise AU.  N eıtdem 1875 das Köl-
NeTr Priesterseminar und das Bonner Theologenkonvıkt geschlossen WUuT-

den, suchten die Kölner Priesteramtskandıidaten ıhre Ausbildung vornehm-
ıch süddeutschen Anstalten. Da die Knabenkonvıikte bereıts selt 1873
ausfielen, sank se1mt 1875 bıs dahın blıeb die Zahl der Weihen konstant
die Zahl der Weltgeistlichen 1mM Erzbistum kontinuierlich ab IDE außerdem
alle Ordenspriester 1m Erzbistum öln 125) Preußen verlassen mufßs-
LENS kam CS 1mM Laute der Jahre einem spürbaren Seelsorgermangel.
Dabe!ı 1St jedoch berücksichtigen, da{ß dıe Zahl der Geistlichen VOT dem
Kulturkampf ziemlich groß WTr pPro 8 3O Katholıiken). Dıi1e (sesamt-
zahl der Geıistlichen INg ZWAaTr bıs 1888 265 zurück, doch kamen in die-
SC Jahr, also VOT dem Wiedereinsetzen stärkerer Zugänge, auf jeden der
127 aktıven Geıistlichen LUr Wl Katholiken und auf jede Ptarreı durch-
schnıiıttlich immer och 1,8 aktıve Priester.

Wıe viele der während des Kulturkampfes abgewanderten Theologen
nıcht mehr nach öln zurückgekehrt sınd das gılt iınsbesondere tür die
zahlreichen Emigranten 1in dıe Vereinigten Staaten 1St nıcht ermitteln.
Der Kulturkampf hat jedenfalls WI1€ 1n allen preufßischen Dıözesen, auch
In Köln den Klerus spürbar dezıimıiert un: eıner Überalterung geführt,
die angesichts des Bevölkerungswachstums (von D Z bıs 1888 Zuwachs der
Katholiken 21 Prozent) und der voranschreıtenden Verstädterung dop-
pelt WOS Es gelang dem Kölner Erzbischot Philıpp Krementz (1885—1899)
un seiınen Nachfolgern jedoch, mıt Hılfe der ach dem Kulturkampf
zügıg ausgebauten Ausbildungsanstalten die Zahl der Priester wıeder rasch

erhöhen.
Angesichts Jjenes Beıtrages, den dıe Knabenkonvikte hıs z Kultur-

kampf für dıe Rekrutierung des Kölner Klerus geleıstet hatten, erfolgte
1888 deren Wiedereröffnung, und ZWAAar weltgeistliıcher Leıtung. 8I4
wurde 1ın Neuflßs, 1896 1n Münstereıiıtel eın Neubau bezogen . In euß WUT-

den hıs ZU Ersten Weltkrieg HU Schüler mıt Tertiareife (8 Klasse) aufge-
.3 Über Neufß vgl UCKING (Anm 49), ber Münstereıitel RENN (Anm 41), terner dıe

verschiedenen Auflagen des Handbuches des Erzbistums Öln
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NOMmMMEN In Münstereıitel erfolgte dagegen selt 1892 auch die Autnahme
VO Sextanern (5. Klasse) Be1l diesen Zulassungsbestimmungen 1st
berücksichtigen, da{fß bıs zZzu Ersten Weltkrieg dıe geistlicher Leıtung
stehenden Rektoratsschulen, die bıs FA Obertertia (9. Klasse) ührten

zählte das Erzbistum 14 solcher Schulen), aber auch der private Vor-
bereitungsunterricht durch Geistliche eine erhebliche Rolle spielten. Neben
den ENANNLECN Anstalten auch das „Colleg1ıum Aloysı1anum”
Opladen VO Erzbistum übernommen) und das „Collegiıum Her-
mannıanum“ ın Rheinbach übernommen) Rektoratsschulen In Ver-
bindung mı1t Konvikten. S1e hatten als Ziel ebenfalls die Förderung des
Priesternachwuchses, ührten aber nıcht bıs Zn Abıtur>4

Dıi1e wachsende Zahl der Knabenkonviktoristen(/ 900/01
Zr 913/14 334) hat ihren Niederschlag auch In den Zugangszahlen der
Bonner Theologiestudenten gefunden. Von RI0 bıs 1915 kamen VO

Gymnasıum euß 456, VO Gymnasıum Münstereıtel 430 CuUe Theologen
nach onn Aus dem Konvıkt Münstereıtel gyıngen 1mM gleichen Zeıtraum
405 Abiturienten hervor. Daraus erg1bt sich, da{fß tast alle ZU Abitur
gelangten Konvıiıktoristen das Studium der Theologie begannen. Von 1890
bıs 19720 kamen 21,6 Prozent der Bonner Studienanfänger der Theologie
VON den Gymnasıen In eufß un Münstereiftel.

Mıiıt dem Ausbau der Knabenkonvikte Z1ng der des Bonner Theologen-
konvıktes einher®>. Das alte, 1mM Südtlügel der Universıität gelegene Konvıkt
hatte be1 eıner Kapazıtät VO  - axımal 100 Plätzen n1ıe mehr als die Hälfte
der Bonner Theologen autnehmen können. ach Beilegung des Kultur-
kampfes wünschte Krementz keine Rückkehr der halbstaatlichen
Anstalt. Auf die Erfahrungen des Kulturkampfes gyeSstützt, strebte 1el-
mehr eın Konviıkt A das voller Leiıtung der Erzbischöfe stand. ach
einem Provısorium, das NUur einem kleinen eıl der Theologen Auftfnahme
bot, wurde Z Wıntersemester 8972/93 das NEUE Gebäude des Collegıum
Albertinum bezogen. 1899/1900 erreichte CS mı1t 264 Studenten seine höch-
STE Belegung. Selt der Eröffnung des „Collegiıum Leoninum“ (1903) sank
die Belegung des Albertinums, die VOT der Jahrhundertwende ıIn ihrem
Übermaß Mitursache für schwere Spannungen SEWESCH WAal, spürbar ab
Vor dem Ersten Weltkrieg stieg S1E dagegen EeETrTNECUTt Dıie Zahl der heo-
logiestudıerenden betrug In onnn 886/87 ö/; 889/90 146; 892/93
124 (davon 159 Albertiner); 900/01 265 (240 Albertiner); 913/14 4729
(davon 39/ Konviktoristen). Diese Zahlen deuten A welches Gewicht die
Konviıkte für dıe Klerusausbildung nunmehr besaßen.

iıne drıtte Krise des Priesternachwuchses zeichnete sıch 1mM Erzbistum
öln einıge Jahre nach dem Ersten Weltkrieg ab Bıs zZu Krıeg konnte

54 Vgl (1867) 45f.: 30 (1890) A
59 Vgl EVERTZ Hg.) Im Spannungsteld zwischen Staat un: Kırche. 100 Jahre Prie-

sterausbiıldung 1M Collegiıum Albertinum (Sıegburg
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INa davon ausgehen, da{ß eine ausreichende Zahl Bewerber tfür den Y1C-
sterberut vorhanden W QaTl. Daher yab CS In öln W1€ auch ın den anderen
deutschen Bıstümern 1mM Grunde keine Werbung für den Priesterberuf.
ach dem Ersten Weltkrieg änderte sıch jedoch die Sıtuation VO Grund
auf, denn nach den ungewöhnlıch großen Weihejahrgängen der unmıittel-
baren Nachkriegszeıt INg die Zahl der Studıenanfänger für katholische
Theologıe zurück. Während 908 ın Preufßen och Zdasl Prozent der katho-
ıschen Abıiturienten das Studium der Theologie begonnen hatten, CS

921 NUur och 13,8 Prozent. Für Öln begannen 914 165, 924 dagegen
DU“ 100 Theologen ihr Studium.

Angesichts dieser damals als empfundenen Sıtuation Zing die Le1-
LUuNg des Erzbistums ZAUT Werbung für den Priesterberuf über. Dıie Diöze-
sansynode VO 9272 vollzog diese Wende un tührte darüber aus „Da die
Zukunft der Kirche un iıhres segensvollen altens VO Nachwuchs des
Klerus nıcht unabhängıg Str MUSsen Pfarrgeistliche, Religionslehrer un
Beichtväter der Weckung, Erhaltung und Festigung der Priesterberufe tort-
ZSESELIZT ErNstie Aufmerksamkeit zuwenden. Dıie Gläubigen sınd ötter ber
die Bedeutung des katholischen Priestertums belehren, insbesondere
sınd dıe katholischen Eltern darauf hinzuweısen, da{fß dem keimenden T1C-
sterberufte eıne ZuLE Entwicklungsmöglichkeıit gesichert wiırd“ 56

Diese Wende Zur Berufswerbung wurde ın den folgenden Jahren och
verstärkt. Konvıktsdirektor Wılhelm Stockums reterierte darüber auf der
Diözesankonferenz VON 1925 und erorterte eine theologische Begründung
SOWI1E praktische Möglıchkeiten . Für die Begründung der Berufswerbung
beriet Q sıch auf eine Entscheidung apst 1US VO  ; LOM.2; wonach nıcht
eıne übernatürliche Neıigung, sondern die Annahme durch den Bischoft das
maßgebende Kennzeichen der Berufung bılde Stockums ftorderte die
Pflege eıner dem Priesterberuft törderlichen Gesamtatmosphäre un die
aktıve Werbung namentlıch durch die Religionslehrer der höheren chulen.
Autmerksamkeiıt wıdmete auch dem allmählichen Rückgang des humanı-
stischen Gymnasıums, VO dem damals 91 Prozent der Theologen kamen,
SOWI1e dem auffälligen Rückgang der Priesterberufte A4aUS ländlichen Gemein-
den Dafür suchten W1€E dıe Konferenz die Ursache nıcht 1Ur In dem
tiefen relıg1ösen Umbruchprozefß auf dem Lande, sondern auch 1n dem
CNOTINEN Anwachsen der Ordensschulen un -Juvenate se1lt dem Ende des
Ersten Weltkrieges. Diese holten ihren Nachwuchs vornehmlıc AaUuS ländlıi-
chen Gebieten. Infolgedessen fie]l 7 B der elfkant als klassısches
Rekrutierungsgebiet für den Diözesanklerus („geistliches Mistbeet”) tast
ganz A4AU.  % IDITG Diözesankonferenz sprach sıch daher den weıteren

56 Kölner Diözesansynode 92 (Köln 33
7 Bericht ber dıe Viıerte Diözesankonterenz Öln (Köln DA ‚TOK -

KUMS, Weckung un Förderung VO Theologenberuften, In (1926) 118243
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Ausbau der Ordensschulen A4US5 Ahnliche Probleme gyab 65 auch anderen
1ıstümern un beım Franziıskanerorden

Von 924/75 dem Jahr MI1 der gEeENNHSIEN Zahl VO Priesteramtskandı-
daten, bıs 928/29 also unmıittelbar VOT der Abtrennung des Bıstums
Aachen, die Zahl der Kölner Priesteramtskandıdaten VO 41 1 auf
551 ach der Abtrennung des Bıstums Aachen, durch die das Erzbistum
ELWa C1inNn Vıertel SCLHGT: Angehörigen verlor, SEHZIE diese Tendenz sıch
ebenso WIC Aachen noch fort Zu Einbrüchen kam 65 Erst nach dem Aus-
bruch des /weıten Weltkrieges

Dıie Entwicklung der Zahl der Priesteramtskandıdaten den dreißiger
Jahren IST auch deshalb NT, weıl die Kölner Knabenkonvikte gleich-
ZEIUS C1INE tiefe Krise un des dichter gewordenen Net-
Z65 VO Gymnasıen ihr Überleben kämpften Während S1C

9725 noch 391 Schüler zählten, sank deren Z ahl 929 auf 36/ 932 auf
335 und nach der Abtrennung VO Aachen bıs 938 auf 178 obwohl Kardıi-
nal arl Joseph chulte (1920—-1941) 1111 wieder AA Beschickung der
Anstalten ErmMUNLTLETTt.

Als Erklärung für den ungewöhnlıch zahlreichen Priesternachwuchs der
Erzdiözese Köln Jahrzehnt VOT dem /Zweıten Weltkrieg, der auch
anderen westdeutschen Dıiözesen beobachten WAal, sınd erster Stelle
die Jugendbewegung un die katholischen Jugendverbände NCHNNCR, die

rheinisch westtälischen Raum mehr Gymnasıasten ertaßten als ande-
ren deutschen Landschaften Dıe damals kritische Lage auf dem Arbeits-
markt hat dagegen nach übereinstiımmender Aussage der Zeıtgenossen für
dıe starke Hiınwendung Z Priesterberuft 1Ur untergeordnete Bedeutung
gyehabt

Nunmehr ıldete also nıcht mehr dıe Werbung für den Priesterberuf das
eigentliche Problem, sondern wieder die wirtschafttliche Ermöglichung des
Studiums 93%3 erklärte Kardınal Schulte, das Erzbistum verfüge über AaUS-
reichenden Priesternachwuchs, doch lıtten die Studierenden großer
wirtschaftlicher Nort ®1 Daher rief ach Beratungen auf der Dıiözesan-
konterenz als Hiılfsorganısation den „St Josephs Pfennig für Priesterberufe

der Erzdiözese Köln 1175 Leben Er konnte neben den eıter üblichen
Weihnachtssammlungen jedoch Eerst ach längeren Anlaufschwierigkeiten
CIn größeres Spendenautkommen erzielen 1934 WAar der Andrang Zzu

Theologiestudium groß da{fß nNnu  s $ ( Bewerber ANSCHOMIMCEC werden
konnten 1935 wurde die Anmeldetrist autf den 15 Januar bıs 15 Februar
festgelegt während Spatere Bewerber „keıine Aussıcht auf Berücksichti-

558 Vgl FLECKENSTEIN (Anm 98 f
Vgl GATZ, KEVERTZ (Anm 55) 333
Vgl GATZ, EVERTZ (Anm S0

61 73 (1933) 301. Vgl uch das Reterat VO PASCHEN, Bericht der VL Diöze-
sankonterenz öln (Köln 46—48
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gung“ hatten ®2. Seılt 1936 wurden die Anmeldebestimmungen annn
der Heranzıehung der Abiturienten ZUu Arbeıitsdienst wıieder großzügiger
gehandhabtö

Auf die Erfahrungen der eıt ach dem Ersten Weltkrieg gestutZzt,
außerte sıch die Kölner Diözesansynode VO  — 1937 och austührlicher als
die VO  > 1927 ZANT: Weckung und Förderung der Priesterberufeö Neben der
allgemeınen Verpflichtung des Klerus ZUur Berutswerbung hob S1C och e1IN-
mal die diesbezüglıche Verpilichtung der Religionslehrer hervor. S1e
betonte ZWAaTrL, da{fß als Priıesteramtskandıdaten bevorzugt Absolventen alt-
sprachlicher Gymnasıen iın Frage kämen, doch gyab 6S ach der Umgestal-
Lung der höheren Schulen durch dıe nationalsozialistische Regierung 1mM
Bereich des Erzbistums selit 1938% 1UTr noch acht humanıstische Gymnasıen ö
Daher mußten immer mehr Studierende sprachlıche Zusatzprüfungen ab-
legen.

Am Oktober 1935 hielt der Münsteraner Konviktsdirektor Franz
Schmäing auf einer Konferenz VO  - Diırektoren deutscher Theologenkon-
vikte eın Reterat über „Die Frage der Theologenauswahl mıt Berücksichti-
SUunNngs des vorliegenden Überangebots“ %. Daraus geht hervor, da{fß bereıts
1931 1ın Paderborn nıcht mehr alle Bewerber ANSCHOMIMM wurden. Es
gelang dem Dırektor des dortigen Theologenkonvikts Max ten Hompel
jedoch, diese ach Breslau, Meißen un Osnabrück vermitteln, während
alle anderen deutschen Dıözesen damals ber ausreichenden Nachwuchs
verfügten. >Iln den Jahren 19 st1eg dıie Zahl der Kandıdaten In allen
Dıiözesen sehr stark Neun Bıstümer, Augsburg, Freiburg, Maınz, Köln,
München-Freıising, Münster, Paderborn, Rottenburg und Irıer hatten
Überangebote bıs 750 % der Durchschnittszahl262  Erwin Gatz  gung“ hatten®. Seit 1936 wurden die Anmeldebestimmungen dann wegen  der Heranziehung der Abiturienten zum Arbeitsdienst wieder großzügiger  gehandhabt®.  Auf die Erfahrungen der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg gestützt,  äußerte sich die Kölner Diözesansynode von 1937 noch ausführlicher als  die von 1922 zur Weckung und Förderung der Priesterberufe‘®. Neben der  allgemeinen Verpflichtung des Klerus zur Berufswerbung hob sie noch ein-  mal die diesbezügliche Verpflichtung der Religionslehrer hervor. Sie  betonte zwar, daß als Priesteramtskandidaten bevorzugt Absolventen alt-  sprachlicher Gymnasien in Frage kämen, doch gab es nach der Umgestal-  tung der höheren Schulen durch die nationalsozialistische Regierung im  Bereich des Erzbistums seit 1938 nur noch acht humanistische Gymnasien ®.  Daher mußten immer mehr Studierende sprachliche Zusatzprüfungen ab-  legen.  Am 2. Oktober 1935 hielt der Münsteraner Konviktsdirektor Franz  Schmäing auf einer Konferenz von Direktoren deutscher Theologenkon-  vikte ein Referat über „Die Frage der Theologenauswahl mit Berücksichti-  gung des vorliegenden Überangebots“ %. Daraus geht hervor, daß bereits  1931 in Paderborn nicht mehr alle Bewerber angenommen wurden. Es  gelang dem Direktor des dortigen Theologenkonvikts Max ten Hompel  jedoch, diese nach Breslau, Meißen und Osnabrück zu vermitteln, während  alle anderen deutschen Diözesen damals über ausreichenden Nachwuchs  verfügten. „In den Jahren 1932-1934 stieg die Zahl der Kandidaten in allen  Diözesen sehr stark an. Neun Bistümer, Augsburg, Freiburg, Mainz, Köln,  München-Freising, Münster, Paderborn, Rottenburg und "Trier hatten  Überangebote bis zu 250% der Durchschnittszahl ... Bamberg, Breslau,  Eichstätt, Ermland, Hildesheim, Osnabrück und Würzburg hatten zwar  eine größere Zahl von Anmeldungen, aber keinen Überschuß an Kandida-  ten ... In der Erwartung, daß der Zudrang im folgenden Jahre wieder  nachlassen würde, suchte man sich zunächst so zu helfen, daß man einen  strengeren Maßstab bei der Auswahl anlegte und die überschüssige Zahl  der Tauglichen auf das nächste Jahre zurückstellte.“  Vermittlungen nach Österreich erwiesen sich aus politischen Gründen,  solche nach Frankreich wegen nationaler Vorbehalte als unmöglich. Eine  größere Zahl von Bewerbern wurde in die Auslandsseelsorge und in die  nordischen Missionen vermittelt. Schmäing plädierte jedoch für Vorsicht  bei der Zurückweisung von Bewerbern. Er rechnete mit einer allmählichen  Erdrosselung der katholischen Jugendverbände, die einen großen Prozent-  satz der Studienanfänger stellten. „Auch ist es durchaus nicht ausgeschlos-  62  S  3  KA 77 (1935) 16f.  64  KA 76 (1936) 242 und 78 (1938) 159.  65  Diözesansynode Köln 1937 (Köln 1937) 54-59.  66  KA 78 (1938) 3.  HAEK CR 8.B.23. Dort die im folgenden zitierten Texte.Bamberg, Breslau,
Eıchstätt, Ermland, Hiıldesheim, Osnabrück und Würzburg hatten ZWAar
eıne größere Zahl VON Anmeldungen, aber keinen Überschuß Kandıda-
ten262  Erwin Gatz  gung“ hatten®. Seit 1936 wurden die Anmeldebestimmungen dann wegen  der Heranziehung der Abiturienten zum Arbeitsdienst wieder großzügiger  gehandhabt®.  Auf die Erfahrungen der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg gestützt,  äußerte sich die Kölner Diözesansynode von 1937 noch ausführlicher als  die von 1922 zur Weckung und Förderung der Priesterberufe‘®. Neben der  allgemeinen Verpflichtung des Klerus zur Berufswerbung hob sie noch ein-  mal die diesbezügliche Verpflichtung der Religionslehrer hervor. Sie  betonte zwar, daß als Priesteramtskandidaten bevorzugt Absolventen alt-  sprachlicher Gymnasien in Frage kämen, doch gab es nach der Umgestal-  tung der höheren Schulen durch die nationalsozialistische Regierung im  Bereich des Erzbistums seit 1938 nur noch acht humanistische Gymnasien ®.  Daher mußten immer mehr Studierende sprachliche Zusatzprüfungen ab-  legen.  Am 2. Oktober 1935 hielt der Münsteraner Konviktsdirektor Franz  Schmäing auf einer Konferenz von Direktoren deutscher Theologenkon-  vikte ein Referat über „Die Frage der Theologenauswahl mit Berücksichti-  gung des vorliegenden Überangebots“ %. Daraus geht hervor, daß bereits  1931 in Paderborn nicht mehr alle Bewerber angenommen wurden. Es  gelang dem Direktor des dortigen Theologenkonvikts Max ten Hompel  jedoch, diese nach Breslau, Meißen und Osnabrück zu vermitteln, während  alle anderen deutschen Diözesen damals über ausreichenden Nachwuchs  verfügten. „In den Jahren 1932-1934 stieg die Zahl der Kandidaten in allen  Diözesen sehr stark an. Neun Bistümer, Augsburg, Freiburg, Mainz, Köln,  München-Freising, Münster, Paderborn, Rottenburg und "Trier hatten  Überangebote bis zu 250% der Durchschnittszahl ... Bamberg, Breslau,  Eichstätt, Ermland, Hildesheim, Osnabrück und Würzburg hatten zwar  eine größere Zahl von Anmeldungen, aber keinen Überschuß an Kandida-  ten ... In der Erwartung, daß der Zudrang im folgenden Jahre wieder  nachlassen würde, suchte man sich zunächst so zu helfen, daß man einen  strengeren Maßstab bei der Auswahl anlegte und die überschüssige Zahl  der Tauglichen auf das nächste Jahre zurückstellte.“  Vermittlungen nach Österreich erwiesen sich aus politischen Gründen,  solche nach Frankreich wegen nationaler Vorbehalte als unmöglich. Eine  größere Zahl von Bewerbern wurde in die Auslandsseelsorge und in die  nordischen Missionen vermittelt. Schmäing plädierte jedoch für Vorsicht  bei der Zurückweisung von Bewerbern. Er rechnete mit einer allmählichen  Erdrosselung der katholischen Jugendverbände, die einen großen Prozent-  satz der Studienanfänger stellten. „Auch ist es durchaus nicht ausgeschlos-  62  S  3  KA 77 (1935) 16f.  64  KA 76 (1936) 242 und 78 (1938) 159.  65  Diözesansynode Köln 1937 (Köln 1937) 54-59.  66  KA 78 (1938) 3.  HAEK CR 8.B.23. Dort die im folgenden zitierten Texte.In der Erwartung, da{ß der Zudrang 1mM folgenden Jahre wieder
nachlassen würde, suchte INa sich zunächst helfen, da{fß INa  — eınen
Strengeren Maf{fßstab be1 der Auswahl anlegte und die überschüssıge Zahl
der Tauglichen aut das nächste Jahre zurückstellte“

Vermittlungen ach Österreich erwıesen sıch A4US$S polıtıschen Gründen,
solche ach Frankreich natıonaler Vorbehalte als unmöglıch. iıne
yrößere Zahl VO  - Bewerbern wurde In die Auslandsseelsorge und 1ın die
nordıischen Miıssıonen vermuttelt. Schmäing plädıerte jedoch für Vorsicht
beı der Zurückweisung VO Bewerbern. Er rechnete miıt eiıner allmählichen
Erdrosselung der katholischen Jugendverbände, dıe eiınen großen Prozent-
satz der Studienanfänger stellten. „Auch 1St 65 durchaus nıcht ausgeschlos-

Z (1935) 16

64
(1936) 247 und 78 (1938) 159

65
Diözesansynode Öln 937 (Köln 54—59

66
/ (1938)

HAEFEK 8 B.23 Dort dıe 1M folgenden zıtlerten Tlexte.
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SCH, da{fßs über urz der lang die Zurückhaltung der Theologen VO

Arbeits- un Heeresdienst authören wırd Schon Jjetzt SELZEN sıch starke
Einflüsse dafür ein Dadurch aber würde wenigstens eın SaNzZCr Jahrgang
uUunseres Priesternachwuchses austallen. Aus a ]] diesen Gründen erscheint CS

wahrscheinlich, da{ß WIr bereits innerhalb der Jjer nächsten Jahre 1n der
Lage se1n werden, nıcht NUTr alle tauglıchen Abiturienten, die sıch melden,
Z Theologiestudium zuzulassen, sondern auch dıe bisher zurückgestell-
tienNn der zurückgewliesenen geeıgneten Kandıdaten, sofern S1C sıch VO

melden sollten, unterzubringen.‘
Interessant sınd die Krıterıen, ach denen die Bewerber ausgewählt WUT-

den In ünster berücksichtigte INan vorrangıg dıie Bedürfnisse der
Dıiözese, ıIn Tübingen die Schulzeugnisse und soz1ale Herkunftt, In Pader-
born dıe Schulzeugnisse. Dıie Direktoren Ernst Reckers (Bonn, Albertinum)
un ven Hompel (Paderborn) betonten die Bedeutung der Abıiturzeugnisse,
„da S1e VO Kollegien ausgestellt werden un daher nıcht ausschliefßlich
subjektiven Werten unterliegen. Das Abıitur soll ceterI1s parıbus den Aus-
schlag geben. Ptarramtliche Zeugnisse wurden 1mM allgemeıinen nıcht hoch
bewertet. Der auf der Konfterenz herausgestellte Wert des Abıturienten-
ZEUZNISSES erscheınt, obwohl vieltach krıitisiert, doch als der objektivste.

In öln hat die Zurückhaltung beıi der Annahme VO Bewerbern 11UTr

kurze eıt (1934/35) gedauert. Außerdem wurde ein Teıl der damals
Zurückgewiesenen spater doch noch dıie Priesteramtskandıidaten des
Erzbistums aufgenommen. Dieses WAarTr infolgedessen In der Lage, priester-

Dıözesen Geıistliche Zze1twelse AL Aushilte überlassen. 940
In Freiburg Z 1mM Ermland Z In Passau / ın Rottenburg 6, un ıIn

weıteren deutschen Diözesen 11 Kölner Geistliche AZUB Aushilte“ tätıg, INS-
ZESAML also Im Erzbistum kamen damals mıiıt 1228 wesentlich wenıger
Katholiken auf jeden Weltgeistlichen als VOT dem Ersten Weltkrieg.

Im Gegensatz Z Ersten Weltkrieg wirkte sıch der Zweıte Weltkrieg
auf den Kölner Priesternachwuchs verheerend au  % 1939 kam das Erz-
bıstum der Entiremdung seiner Knabenkonvikte infolge der geplanten Unter-
stellung staatlıche Behörden durch die Schließung Ihre
Gebäude wurden während des Krıieges zweckentfremdet und schwer
beschädigt. Dıie Bonner Fakultät konnte ZWAar nach vorübergehender Eva-
kulerung nach Paderborn Begınn des Krıeges se1lt 940 hre Tätigkeıt
wıeder aufnehmen, doch 1mM dritten Irımester 1940 VON 252 Studie-
renden 188 /4,6 Prozent) 1mM Miılıtärdienst. Von den FA Kölner Semimina-
riısten damals 29 40,5 Prozent) 1Im Miılıtärdienst. uch 1mM WEe1-
LGCN Weltkrieg WAar die Z ahl der Opfer den Theologiestudiıerenden
un Seminarısten groß 7, Der Bonner Lehrbetrieb gng sehr zurück
( 2 942/43 5 943/44 Neueinschreibungen) und kam
944/45 ganz zZzu Prlegen. Daher sank dıe Z ahl der Priesterweihen auf

67 Handbuch Öln 24 (1954) 1055
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1942 / 9473 1 1944 und 1945 ber auch ach dem Ende des Krie-
SCS dauerte infolge der CHNOTINECN Zerstörungen, die fast alle Städte des Erz-
bıstums und alle Priesterbildungsanstalten getroffen hatten, die Konsolıidie-
rungsphase länger als ach dem Ersten Weltkrieg. Im Grunde hat sıch der
Klerus des Erzbistums VO den Verlusten des /weıten Weltkrieges MNMIC mehr
erholt. Augustın Schuldis hat ermittelt, da{ß während des Krıieges 346 Köl-
NCr Diözesanprıiester 18,94 Prozent) ZU Heeresdienst eingezogen
wurden ®. Davon tielen 58, und weıtere starben durch Kriegseinwirkun-
SCH In der Heımat. 78 Januar 953 och vermißt. och weılt
größer die Opfter den Theologiestudierenden. Von ihnen WU[I-

den 364 Z Heeresdienst eingezogen. Davon tielen 61 S 16,76 Prozent).
15 1953 och vermißt, un 123 hatten während der ach dem
Krıeg iıhr Studıium gewechselt. Nur Z Theologiestudierende nıcht
eingezogen worden.

Das Erzbistum zählte 946/47 Y un: 950/51 329 Priesteramtskan-
didaten. Damıt WTr die höchste Z ahl nach dem Krıeg erreıicht. Die Bonner
Konvikte zählten 946/47 198 und 950/51 1A2 Kölner Priesteramtskan-
dıdaten. Von den 466 11C  > eingeschriebenen Bonner Theologiestudenten
der Jahre 946/51 hatten 130 bereıts Theologie studıert, darunter 30
ın onn Dıi1e Zahl der AaUus dem Milıtärdienst zurückgekehrten Theologen
Wr also geringer als ach dem Ersten Weltkrieg. Während 219 für
das Erzbistum 685 Priester, 1M Jahresdurchschnitt also /6,1 geweıht WUT-

den, N 61 LLUTr 510, 1mM Jahresdurchschnitt also 31
Der zurückgehende Priesternachwuchs tührte bald eıner lebhaftten

Debatte über Möglichkeiten eıner Besserung, die ihren Niederschlag 1ın
zahlreichen Veröffentlichungen fand ®. egen der sıch abzeichnenden
Priesterverknappung suchte das Erzbistum CuU«cC Wege 1946 wurden dıe
Konviıkte 1n Münstereıtel und eufß wıeder eröffnet, doch haben S$1C N1€e
mehr große Theologenzahlen W1€e ıIn früheren Jahrzehnten hervorge-
bracht. Von 125 Münstereıiteler Abıturienten der Jahre 2A9 began-
IC  . aber immerhiın 35 28,45 Prozent) un VO Abıturienten des Neu-
er Konvıktes der Jahre 6—1 NI Prozent) das Studium der
Theologıie. In Münstereıtel wurde 1947 e1in Förderkurs für Absolventen der
Volksschule eingerichtet, dessen eilnehmer spater In dıe Mittelstufe des
Gymnasıums übernommen wurden. Im Neußer Konviıkt erfolgte selt 1949
dıe Einrichtung VO Sonderlehrgängen für 50Os Spätberufene, die ın Zzwel
Jahren Z Untersekunda führten ?®. Dıie Anregung 27Zzu soll 1946

ö8 SCHULDIS, Werk aller Werke Das Päpstliche Werk für Priesterberute. Seine Errich-
LunNng un! seıne Entfaltung In den Diözesen Deutschlands (Freiburg 1959), Tab Uun! IL

Mehrere Beıträge In Seelsorgshilfe (Köln 1949 {T.)
70 (1949) 39 Vgl Z BECKER, 1n ; Kölner Pastoralblatt (1954) 6 9

(1955) 2229736
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Generalviıkar Emmerich Davıd gegeben haben?!. Daraus entstand 950 das
Erzbischöfliche altsprachliche Abendgymnasıum, dessen Schüler iıhren
Lebensunterhalt größtenteils selbst erarbeıteten. Das Abendgymnasıum
wurde der zıielbewulßliten Führung VO Präses Johannes Becker zügıgausgebaut. 1955 zählte CS bereits 180 Schüler, die ZU größten eıl au
dem Gebiet der Kölner Kırchenprovinz b7zw aus Ordenshäusern kamen.
Von den Erstien 19 Abıturienten (1953) entschieden sıch 14 tür das Studium
der Theologie. Ahnlich hoch bliehb der Anteıl VO Theologiestudierenden In
den Eersten Jahren, dafß sıch vorübergehend die Hoffnung abzeichnete,
dafß aut diese Weıse eine dauerhafte Wende der Priestersituation errel-
chen se1l Die allzu hoch gestellten Erwartungen den „Zweıten Bıldungs-
D  weg haben sıch jedoch nıcht ertüllt. Bıs 1962 zählte das Neußer Abend-
gymnasıum 594 Abıturienten; Prozent der Abendgymnasıasten erreich-
ten das Abitur nıcht. Dennoch hatte das Abendgymnasıum diesem elt-
punkt das Knabenkonvikt bereıts weılt überflügelt.

Um dem Anlıegen des Priesternachwuchses ein breiteres Fundament
der katholischen Bevölkerung verschaften, überführte Kardınal

Josef Frings 1948, och VOT der Währungsreform, das 1933 VO seinem
Vorgänger gegründete Priesterhilfswerk „St.-Josephs-Pfennig“ das 1941
VO Papst 1US XIL geschaffene „Päpstliıche Hıltftswerk für Priesterberute“ 72
Dıieses unterstutzte In den folgenden Jahren das Anlıegen der geistlıchenBerufe durch Gebet und Spenden. Seıt der Konsolıdierung der kırchlichen
Finanzen infolge der Währungsreform (1948), der Eiınführung der Dıöze-
sankırchensteuer (1950) un des wirtschaftlichen Aufstiegs der Bundes-
republık, dem auch dıie Kıiırche partızıpılerte, ferner selt dem Ausbau der
staatlıchen Studienförderung („Honnefer ModellI“ se1lt traten die frü-
her drückenden Fiınanzprobleme jedoch immer mehr In den Hıntergrund.

Insgesamt blieben der Kölner un Aachener Priesternachwuchs
eıner deutlichen Abflachung ach dem /Zweıten Weltkrieg stabıl. Zu wırk-
ıch großen Einbrüchen kam Cc5 Eerst ach dem /Zweıten Vatıiıkanischen
Konzıil.

/1 Nach treundlichen Angaben von Dırektor Börsch und ach den „Briefen A4UusS$ dem
Erzbischöflichen Konvıkt Collegıum Marıanum“ (Neufß 1948 {f.)

1{97 88 (1948) 8 1—88
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Statistischer Anhang
Gesamtzahl der Studierenden der katholischen Theologie

der Universıität onn VO 18 bıs 1962
ach Semestern und iıhr Anteıl der Studentenschaft

Quellen
Fakultätsalbum und Studienverzeichnisse Universitätsarchiv onn

Dekan der Kath -Theol kath Theoloögen
Fakultät ın %

Seber, Franz Jos
819

SS 819 Seber 235 15 DE
Gratz DeterAloys 403 71

SS Giratz 551 63 L
Seber 62/ 8 1 129

S65 21 Seber 631 8 / LO
Hermes Georg 548 89 16,2

SS Hermes 5/1 100 1 e
WS Gratz 600 107 L/
SS 23 Gratz 528 108 20,4

Rıtter, Ignaz 5/4 126 219
SS KRıtter 650 151 Z l

Scholz, Augustın /49 155 20,6
SS 25 Scholz 26 194 23,4

Rıtter 038 25 Z
SS KRıtter 9072 267 29,6

Scholz 072/ 291 31,4
SS 2 Scholz 938 294 S15

Rıtter 963 306 Sl
SS 28 KRıtter 864 784 SN

Achterteld
909 321 253Johann Heıinrich

SS Achterteld 978 34() 54,/
Scholz 941 309 52,8

SS 30 Scholz 904 304 353,6
Achterteld 8635 271 Sa

SS Achterftfeld S 258 31,4
Scholz 917 2749 Z

SS 372 Scholz 8 239 26,2
Achterteld /9/ DE 208 1



Der rheinische Weltpriesternachwuchs 267

Se Dekan der Kath -Theo|l
Fa Lal

kath Theologen
ın %

SS Achterteld /64 200 Z
Klee, Heıinrich w49 216 25,4

SS 34 lee 854 196 250
Scholz X16 180 Z2

SS 35 Scholz 723%3 163 Z
Achterfteld 6/6 150 220

SS 36 Achterteld 657 114 17,4
lee 659 113 15

SS 3/ lee 657 108 16,4
Scholz 655 108 16,5

SS 38 Scholz F Z 103 14,4
Achterteld 731 S 157

SS 39 Achterteld 6/3 95 14,1
Braun, Johann
Wılhelm Joseph 623 8 / 1959

SS Braun 600 84 14,0
Scholz 594 89 15,0

S55 41 Scholz 609 88 14,4
Achterteld 558 100 P/29

SS 4° Achterteld 593 A
Braun 559 0® S

SS 4 3 Braun 615 102 16,6
Vogelsang,

657 1 2)Heınrich Joseph 18,/
SS Vogelsang 656 1 2O K3

Scholz 6/1 1 26 A0
SS 45 Scholz 673 21 18,0

Vogelsang 674 145 25
SS 46 Vogelsang 66/ 132 OS

Dieringer, Franz
Xaver 644 135 A0

SS Dieringer 646 154 25,8
Scholz 700 185 26,4

SS 48 Scholz /14 1/4 24 ,4
Vogelsang 810 191 23,6

SS Vogelsang 833 196 255
x/1 215Dieringer 24,/

SS 50 Dieringer 908 193 5
Hılgers, Bernhard
Joseph 911 204 22,4

SS 51 Hılgers [01010 196 19,6
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NSe Dekan der Kath -Theol kath Theologen
Fakultät ın %

955 214Martın, Conrad 22,4
SS 572 Martın 984 196 1126

Martın X66 J 24,5
SS 5 3 62 206 2590Vogelsang

Dieringer w 5/ D 24,5
SS 54 Dieringer 831 196 23,6

Hılgers 765 209 275
199SS 55 Hılgers OO 24,5

Martın 755 196 26,0
SS Martın 790 183 ZRZ

828 DaVogelsang Z 905
SS 5/ Vogelsang 83 188 25
WS Dieringer 824 218 26,5

5% X06 26,0Dieringer 209
Hılgers Z{ 730 299

SS 59 Hiılgers 730 218 299
O1 27235 295Vogelsang

JDSS 60 Vogelsang 820 UL
Dieringer 8 35 240 287

SS 61 Dieringer 556 216 25,8
Floßß, Heıinrich
Joseph 822 AR 26,4

SS Flo{fß 840 215 25,6
Reusch, Franz
Heinrich 902 A 24,6

SS 63 Reusch w O1 204 229
64 DA Z5.6Dieringer

SS Dieringer 907 208 229
Hılgers 906 215 257

SS 65 Hılgers 908 187/ 20,6
818 215Flofß 26,5

S55 Flo{fß 8 55 2706 24,1
Reusch 906 VE 24,>5

S55 Reusch 9721 706 22,4
Dieringer 92 / 716 255

SS 6% Dieringer 904 189 2009
x /5 208 23,8Hılgers

SS Hılgers 075 183 19,8
Reusch I9 | A O

SS 70 Reusch 8/70 169 19,4
150Langen, Joseph 595 252
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Se kath Theologen
ın %

SS 650Langen 136 20
Reusch 747 128 .1

A2 Reusch VAS 6 Z 16.1
AS2 114 15Langen

SS /3 Langen 776 103 13
Langen 8 1 3 110 13

SS /4 827 133 16.1Langen
Reusch JA 104 14 4

SS V Reusch 776
Menzel Andreas 707 10

SS Menzel 751
Langen 793 118

SS Langen 8I/ 107
Reusch R 59 89 10

SS /8 Reusch 063 105
Menzel K4% w / 10

SS Menzel O40 100
Langen x ] 75 .5

SS 8 ( Langen 1099 88 &1{0
Reusch 88/

SS Reusch 0/06 59
Menzel 875 45 51

82 Menzel 061 61
973 56 58Langen

SS 8 3 Langen 165 5
Reusch 037

SS %4 Reusch 201 8 3
Sımar, Hubert 080 K4

SS 8 5 Sımar 253 93
Menzel 081

SS Menzel 29786
Kellner, Heıinrich 12R 8

SS 8 / Kellner 1329 109 «7
178 105Kaulen, Franz

SS K Kaulen 35728 1256
Sımar 180 126 10

SS 89 Sımar 4An 154 O
Kellner 234 146 11.8

SS Kellner 438 164 11.4
Kaulen 272® 149 12

SS 91 Kaulen 397 180 12
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Ne Dekan der Kath -Theol kath Theologen
Fakultät ın %

Schrörs, Heıinrich 241 165 15,6
SS Schrörs 408% 209 14,8

Krischkamp,
Jakob 1272 1/ 187

SS 93 Kırschkamp 513 206 13,6
Kellner 1391 206 14,8

SS Kellner 645 231 14,0
Kaulen 539 N 14,2

SS 95 Kaulen 776 239 1168
Rappenhoener,

16472 279Josef 59
SS Rappenhoener 882 230 12,2

Felten, Josef 660 235 14,2
SS Felten 899 253 15,5

Kellner 690 24/ 14,6
0® Kellner 996 209 11,>5

Kaulen 790 / 5 40,8
SS Kaulen 2159 789 15,4

Kirschkamp 908 281 14,/
SS 1900 Kiırschkamp ZU9 298 57

Schrörs 93/ 265 137
SS O01 Schrörs 2283 20 12,1

Felten 2091 282 135
SS Felten 22412 291 K2,1

Schrörs 2234 264 11,8
SS 03 Schrörs 2501 311 12,4

Englert, Phılıpp 231/ 281 02
SS 2820Englert 323 145

Esser, Gerhard 2586 290 112
SS 05 Esser 304/ 307 10,1

2912 309Kırschkamp 10,6
SS Kırschkamp 327/% 324 98

Schrörs 2997 379 10,9
SS Schrörs 334% 339 10,1

Felten 3209 315 7,8
SS 08 Felten 344/ 339 9,8

Englert 397282 311 95
SS Englert 3801 343 D

Esser 3652 3158 5,/
SS 10 Esser 4070 368 g

Felten 3846 346 D
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Se Dekan der Kath -Theol kath Theologen
Fakultät In Y

SS Felten 41/4 390 D
Feldmann, Franz 3998®% 35/ 8,9

SS k Feldmann 4476 414 Z
Esser 4179 400 D

SS 13 Esser 4460 458 10,5
Brandt, August 4270 479 10,0

SS Brandt 4518 428 ,D
435/ 53/Schrörs 12,5

SS 15 Schrörs 4466 513 L1,5
Felten 4569 513 1 1,2

S55 Felten 48 / 508 10,4
Esser 5189 494 S

S65 Esser 5663 519 D,
Feldmann 6083 545 89

S55 18 Feldmann 6707 570 85I
Tiıllmann, Frıtz 6500 555 85
Tıllmann AA 653 %.9
Rademacher,
rnold 52355 531 10,1
Rademacher 5350 585 10,9

49/4 564Könıiger, Albert 1
21 Königer 476/ 5/1 120

Feldmann 4409 466 10,6
SS Feldmann 4785 456 10,6

Vogels, Heıinrich 38I® 379 %,
SS 23 Vogels 3698 456 12,3

Neu(ßß, Wılhelm 2977 36/ 1.2,5
3018 35/SS Neu 11,8

Schwer, Wılhelm 2639 326 12,4
SS 25 Schwer 3007 364 12,1

31724 33/Jungglas, Deter 10,8
SS 26 Jungglas 39721 396 10,1

Feldmann 4027 395 76
SS Feldmann 4879 400 D,

Rademacher 460/ 3// 852
SS 28 Rademacher 5726 4358 06

5267 4072 ZVogels
Vogels 6643 489 s
Königer 6160 462 d

SS 3( Königer 7264 507 S
66531 49 %3Geyer, Bernhard Z
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N e kath Theologen
ın %

779) 545 A.5S55 Geyer
Peters, Franz 6391 555 w .4

SS 3° Deters 6696 545
euß 59962 513 8 _6WS

SS 33 eufßs 6002 506 8 4
WS Schwer 53/% 513 95
SS 34 Schwer 4859

142Tıllmann 4361 490
SS 35 Tıllmann 4050 461 1 1.2

Nötscher,
3739 416 i 1.4Friedrich

SS 236 Geyer DA} 404 14,6
Geyer 2941 283 12,4

2844 3723 11,4SS 57 Geyer
eyer 2654 Zn 15,0

SS 38 Geyer 2513 2369 1241
WS 24006 47 ® 16,5Geyer
S55 39 Geyer 249%®% AD 15,7

Irım 40 Barıon, Hans 435 176 11.6
Irım 4.() Barıon
Irım Barıon
Irım 41 Barıon

SS 41 Barıon
Barıon

SS 4° Barıon
Barıon

4 3 BarıonSS
Barıon

SS 44 Barıon

SS 4.5
eufß 2534 19/ Z

SS eufß 3159 285 40
39/% 440Klauser, Theodor 11,1

SS Klauser 4040 434 10.8
Schöllgen Werner 6009 470 Z

6110 452 /,1S55 48 Schöllgen
Schäfer, arl 561/ 386 6,
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Sem weıbl

SS Schäfer 5950 348 24
Schäter 6159 BUE 55 74

SS 50 Schäter 6554 370 726D
Jedin Hubert 6521 353 5,4 20

SS 51 Jedın 6668 327 4,8
Monzel Nıkolaus 656/ 303 134,

SS 57 Monzel 5604 318 4,8 11
Auer, Johannes 6621 Z 4,1

S55 53 Auer 6909 287 4,1
Stonner, Anton 6803 284 4,2 10

SS 54 Stonner 7003 315 4,5 10
Linden, Deter 6910 316 4,

SS 55 Linden AL3 345 114,/
Linden Yl Z 355 O

SS 56 Linden 7639 351 4, 11
aAr 339 11Schöllgen 4,

SS 5 Schöllgen 7909 36/ 4, 11
Klauser 7900 346 4, 10

SS 58 Klauser R2 34/ d
Jedin 66472 298 4,5

SS 59 Jedin 72368 326 4,
Schäfter 07280 222 dn

S55 Schäfter 263 DD
Botterweck
Johannes 304 ©

S65 61 Botterweck 36/ 3,4
Hödl Ludwig 310 Z

SS 672 Hödl 2363 d v< 0\ I ON
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Zahl der Abıiturienten und Anteıl der spateren Priester VO

ausgewählten Gymnasıen
Der hohe Anteıl VO  S Priestern A4US$ den Abıturienten des Münstereıteler

Gymnasıums erklärt sıch durch das dort bestehende Knabenkonvikt,
dessen Schüler das öffentliche Gymnasıum esuchten.

Gymnasıum Düren

Jahr Schüler Priester Anteıl ın Y

18 bis 1860 3372 160 48
1861 bıs 1873 1/4 Z
1874 bıs 1892 276
18953 bıs 1914 39% 41
1915 bıs 19720 146

Apostelgymnasıum öln

Jahr Schüler Priester Anteıl 1in Y

1861 bıs 1873 185 13
1874 bıs 1892 2653 18
1893 hıs 1914 519
1915 hıs 1920 2 11
1921 bıs 1928 Al 18

Gymnasıum Münstereiftel

ED bıs 1860 229 Abıiturienten
davon wurden Priester 145 63,2 %
1861 bıs 1873 3350 Abıturienten
davon wurden Priester 139 42,1 Y
18/4 bıs 18972 Abıturienten
davon wurden Priester 58 27,4 %
1893 bıs 1914 793 Abıturienten
davon wurden Priester AL 32,4%
1915 bıs 1920 199 Abıiturienten
davon wurden Priester 4.(0 204 Y%
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Bonner Studienanfänger der katholischen Theologıe miı1t Hochschulreite
eines Abendgymnasıums
Quelle: Fakultätsalbum.

948/49
949/50
950/51
951/52
952/53
953/54
954/55

Zl955/56
956/57
957/58 21

Väterberufe der Bonner Theologiestudierenden 18 8L

Dıe Aaus dem Fakultätsalbum erhobenen  Väterberufe sıind jeweıls 1ın
Fünfjahreseinheiten zusammengefaßt. Die Z ahl der adelıgen Theologıiestu-
dierenden Wr statistisch iırrelevant. Sıe 1St daher 1M folgenden nıcht{
wıesen. Folgende soz1ıale Gruppen sınd berücksichtig_t:

Akademiker: Hochschul- und Gymnasıallehrer, Arzte, Apotheker (seıt
1860, da Crsi se1it diesem Jahr Universıtäten ausgebildet), Seminardırek-
> Rechtsanwälte, Notare.

Höhere Beamte/Leitende Angestellte: akademisch ausgebildetes Führungs-
personal, Direktoren, Prokurıisten, Offizıere, Bürgermeıister VO Orten aller
Größenklassen.

Unternehmer: Fabrıkanten, seıt den Gründerjahren zunehmend auch
Bauunternehmer. Es 1St 1mM einzelnen nıcht möglıch, ber die Größe
der Unternehmen ermuitteln.

(Juls- UN Mühlenbesitzer.
Bauern: bezeichnet als Ackerer, Landmann, Ökonom, Landwıirt, Bauer.

Ferner Wınzer un (särtner. Dıie Größe der Betriebe WAar nıcht ermuitteln.
Abgehoben VO  e dieser Gruppe sınd lediglich die Gutsbesitzer (ım Rheın-
and geringer Großgrundbesitz!).

Kaufmann: Händler aller Größenordnungen VO Kleinhändler der
Handlungsreisenden Zu größeren Händler. Soweılt CS sıch offenkundıg

Großkauftleute handelt, sınd S1Ce den Unternehmern zugeteılt.
Gastwirte UN Hoteliers.
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Lehrer: Überwiegend Volksschullehrer, Blindenlehrer, Schulräte (dıe aus
den Volksschullehrern hervorgegangen), auch Musık- und Tanzlehrer. Selt
der Mıiıtte des Jh 1St eiıne steigende Zahl VO Theologiestudenten A4UusSs
Lehrerfamıilien testzustellen (sozıaler Aufstieg der Lehrerschaft!).

Handwerker aller Grupplerungen, 1m frühen 96 VOT allem Bäcker,
Metzger, Schreiner, Färber, Schneider, Hutmacher, Schuhmacher. Prinzı-
pıell sınd alle Beschäftigten 1n handwerklichen Fertigungsbetrieben ertaßt.
Ofters WAar unklar, ob CS sıch bereıts Handwerker In Fabrıken handelte
(Weber!) Der Übergang ZUu Facharbeiter 1St. fließend.

Kleinbürger: diesem vielleicht problematischsten Begrift sınd
anderweıtig nıcht ertfafßßte unselbständige Berufte W1€E Chemiker, Fotografen,
Ingenieure, Redakteure, Förster, Techniker ertaßt.
n Facharbeiter: 1n Fabriken tätıge Personen. Dıi1e Abgrenzung gegenüber
den Handwerkern 1St 1in vielen Fällen nıcht möglıch.
762 Bergleute, einschliefßlich der Steiger, spielten 1mM rheinisch-westtälischen
Industriebereich eINE zunehmend wichtigere Rolle

Öffentlicher Dıienst, Beamte, Angestellte: miıttlere un untfere Positionen.
Dıie Gruppe wächst seıt der Miıtte des Jh stark und 1St selt der Jahr-
hundertwende unterteılt (A, Vıele OSt- un Bahnbeamte.

Küster UN Urganısten: auffällig schwach VENMIGLEN
7 Angestellte außerhalb des öffentlichen Dienstes: Buchhalter, Industriever-
waltungen eiC

hne Berufsangabe: hierzu gehören auch unausgebildete Kräfte WI1€E
Tagelöhner, Dıiener, Kutscher CC
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Statistik der Priesterweihen 1m Erzbistum öln

Ertafßt sınd die au dem Kölner Priesterseminar hervorgegangenen Neu-
priester VO  - 1820 bıs 1962 Dıiıe Zahlen eruhen auf den Weihematrikeln 1m
Archiv des Erzbistums Köln Gen 1tt Dı1e Angaben für die eıt
der Schließung des Priesterseminars 1im Kulturkampf 6=1 ach

Neuhaus, Kıirchliche und polıtısche Verhältnisse, 1n DiIie Stadt öln 1m
Erstien Jahrhundert preußischer Herrschaft, V (Köln
816/19 103 1848 1877 28 1906 1935
1820 1849 1878 1907 8 1 1936
1821 1850 1879 Z 1908 1937/ 68
1822 L3 1851 45 1880 1909 1938
1823 18572 58 1881 1.3 1910 1939 116
1824 63 1853 1882 11 1911 1940
1825 35 1854 1883 19192 1941
1826 1855 1884 1913 1947
1827 48 1856 63 1885 Z 1914 1943
1828 1857 58 1886 28 1915 1944
1829 1858 R 16 1916 1945
1830 63 1859 1888 1917 23 1946 13
1831 48 1860 1889 21 1918 194 /
1837 1861 1890 25 1919 1948
1833 61 1862 91 1891 19720 45 1949
1834 43 1863 1892 1921 10 1950 2%
1835 1864 1893 48 922 15 1951
1836 JA 1865 1894 1923 129 1952
1837 1866 68 1895 45 1924 10 1953 51
1838 1867 1896 1925 Z 1954 51
1839 1868 1897 8 1 1926 53 1955
1840 1869 1898 1 Z 1956
1841 23 18/0 6% 1899 1928 1957/
1847 2 H8 55 1900 1929 195% 78
1843 1/ 61 1901 1930 1959 25
1844 1873 1902 1931 1960 45
1845 18/4 63 1903 1932 1961 28
1846 1875 1904 /1 1933 Z 1962
1847 41 1876 335 1905 1934
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Entwicklung der Priesterweihen 1m Erzbistum Öln O=1.

830 1840 18  n 18561  S 1870 I8B5O 18° 1900 1910 1920 1930 940 19'  n 1960 1962


